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ämpfe zwiſchen Scarpe und Somme
Neue U-Boots-Erfolge

gerlin,, 24. Augg. (Amtlich.) An der Oſtküſte
alands verſenkten unſere U-Boote außer mehreren
An Fahrzeugen vier Dampfer zum Teil aus Geleit-

insgeſamt
5000 Br.-Reg. To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Krieg im fernen Oſten
Amſterdam, 23. Aug. Wie das „Allgemeen Handels

d aus London erfährt, wird nach Berichten aus Tokio
lich aus Wladiwoſtok gemeldet:
Eine feindliche Abteilung griff General Kalmikoffs

ruppen an und wurde abgeſchlagen. 8000 Mann feindliche
uppen befinden ſich bei Uſporka und Bimakow gegenüber den

reinigten Truppen der Alliierten. Sie haben Maſchinen
wehre auf Schiffen am Uſſaveri (2) aufgeſtellt. Die Truppen

z Feindes längs des Amur zählen 19000 Mann und im
jkal-Gebiet 18 000 Mann.
London, 22. Auguſt. Reuter erfährt an maßgebender

ele, daß der Rückzug der Tſchecho-Slowaken am
ſiri ihre Verbindungen nicht in Mitleidenſchaft sieht und als
ernſt zu nehmender Schlag aufgefaßt wird. Andererſeits iſt
e eine bis jetzt noch unbeſtätigte Meldung eingelaufen, wo

h die Tſchechen Werſchne-Udinsk, die erſte große Stadt
Oſten des BaikalSees, eingenommen haben. Falls dies wahr
würde dies von Wichtigkeit ſein, da es bedeuten würde, daß
Eiſenbahntunnels im Süden des Sees in den Händen der

chechen ſind.
e C T, r

Die Bedingungen der Polen
Wien, 23. Auguſt. Wie die „Neue Freie Preſſe“ von Per
ichkeiten aus Kongreßpolen erfährt, hätten die Polen ſowohl
Verlin wie in Wien folgende Bedingungen bekanntgegeben:
Integrität Kongreßpolens, die Jntegrität

aliziens, eine direkte Grenze s wiſchen Polen
d Rußland, Zugang zum Meer. ZJn dieſen Kreiſen

jedoch wiederholt, daß alle vernünftigen Polen wiſſen, daß
Tatſache, daß die Polen durch die Siege und Blutopfer der
tralmächte befreit wurden, auch den Forderungen der Polen
iſſe Grenzen vorſchreibt.

Wien, 24. Aug. Gegenüber einem Mitarbeiter der
keuen Freien Preſſe“ erklärte Prinz „Janus z
adziwill u. a.: Es handelt ſich um die ſchwierige Auf
ibe, die drei beteiligten Länder Oeſterreich- Un
arn, Deutſchland und Polen zuſammen auf
ine gemeinſame Linie zu bringen. Dieſer
ufgabe waren meine Beſuche im deutſchen Großen Haupt
jartier und in Wien gewidmet. Beide Beſuche ergänzten
und waren von vornherein beabſichtigt. Meine Freunde
d ich geben uns der Hoffnung hin, daß die gemeinſame
n aller drei Beteiligten jetzt als in die Wege geleitet
lten kann.

Vien, 24. Aug. Prinz Radziwill ſtattete heute dem
räſidium des Polenklubs einen Beſuch ab.
chmittags beſuchte der Prinz den ungariſchen Miniſter
täſidenten Wekerle und den öſterreichiſchen Miniſter
äſidenten Freiherrn v. Huſſarek und empfing ſodann
erreichiſche, ungariſche und polniſche Journaliſten.

Vien, 24. Aug. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten,
Finanzminiſter und Miniſter Galeki treten

gen in Krakau eine Reiſe durch Galizien an,
über die Verhältniſſe an Ort und Stelle einen Einblick

gewinnen und die Anſchauungen und Wünſche aller be
lgten Kreiſe kennen zu lernen. Sie werden dabei Ver

a Bevölkerung empfangen und deren Wünſche ent
ennehmen.

toßherzog Adolf Friedrich von Mecdlenburg

und der finniſche Thron
Helſingfors, 23. Auguſt. Zu den Gerüchten, die als
er „önig Finnlands den Großherzog Adolf

d rich von Mecklenburg bezeichnen, ſchreibt „Svenska Tid-
r finniſchen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen hätten wäh

eges niemals eine wertvollere und lebhaftere Unter
ger gefunden, als beim Herzog. Unter den Perſonen, die

Politik zum Ziele verholfen haben, nimmt er einen der
Poſten ein.

n Lelfingfors, 23. Aug. Ein Erlaß des Kriegsminiſters
et bis zur Ordnung der Frage im Wege der Geſetz
m das Finniſche als Kommando ſprache der

ſchwediſchen Rekruten werden in bederen Abteilungen vereinigt, in denen die Unterrichts
e ſchwedüich t.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
„Berlin, 24. Aug., abends. (Amtlich.) Kampf

zwiſchen Scarpe und Somme. Engliſche Angriffe ſüd
öſtlich von Arras und gegen Bapaume ſind geſcheitert.
Südweſtlich Bapaume gewann der Feind öſtlich von
Thiepval Boden. Mehrfache engliſche Angriffe von
öſtlich Albert bis zur Somme brachen verluſtreich zu
ſammen. Zwiſchen Ailette und Aisne wurden Angriffe
der Franzoſen abgewieſen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Wien, 24. Aug. Amtlich wird verlautbart:
Bozen und Gries wurden in der Nacht zum

23. Auguſt von italieniſchen Fliegernheimge-
ſucht. Der Feind warf über 30 Bomben ab, tkötete
mehrere Einwohner und beſchädigte das Krankenhaus. An
der Front keine größeren Kampfhandlungen.

Albanien
Die Streitkräfte des Generaloberſt Pflanzer-Baltin

haben am 22. Auguſt zwiſchen Berat und Fieri die feind
lichen Linien durchſtoßen und ihren Angriff bis
auf die Höhen ſüdlich von, Cumani vorgetragen.
Gleichzeitig brachen wir nordweſtlich von Berat in die ita
lieniſchen Stellungen ein.

Geſtern wurden die Erfolge bei Berat erweitert und
heftige Gegenangriffe abgeſchlagen. Auch im Gebirgslande
ſüdlich Jloves gewannen unſere braven Truppen Raum.

Unſere Flieger bombardierten mit Erfolg die Flug
anlagen bei Valonga.

Der Chef des Generalfſtabes.

ma

Die engliſche Preſſe zu Solfs Rede
Amſterdam, 24. Auguſt. Nach einer Reutermeldung

werfen die engliſchen Blätter Solf vor, daß er in der Antwort an
Balfour unaufrichtig geweſen ſei. Weſtminſter Gazette“
ſchreibt: Dieſes Bild von den ehrlich denkenden beſorgten deut
ſchen Patrioten, die nach dem Völkerbund ſchmachten, aber durch
Spötteleien unſerer Jingos über dieſes ideale Bild ins alldeutſche
Lager getrieben werden, kann, fürchten wir, als nicht den Tat-
ſachen entſprechend hingenommen werden. Wir wiſſen zu viel
über die Art, wie Deutſchland in den Krieg ging und darüber,
wie es den Krieg führt, über ſeine Machtpolitik und das Ver
halten gegenüber Verträgen und internationalen Verpflichtungen,
um an der Wahrheit der Generaliſierungen Balfours zu zweifeln,
oder an den aufrichtigen Eifer der deutſchen Regierung für den
Völkerbund zu glauben.

Die Verhandlungen in Salzburg
Berlin, 24. Auguſt. Jn den nächſten Tagen werden die

wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich-Ungarn, die bisher einen befriedigenden Verlauf
genommen haben, von einer erweiterten Kommiſſion
fortgeſetzt werden, zu der eine Reihe von Fachreferenten,
ſowie Vertreter von Bayern und Sachſen in Salzburg eintreffen.
Bisher wurden die prinzipiellen Fragen des künftigen Verhält
niſſes erörtert und die Ergebniſſe und Grundſätze zuſammen
gefaßt, über die die Regierungen dann Beſchluß faſſen werden.
Jetzt werden im Sinne dieſer Grundſätze Einzelfragen, für die
bereits umfaſſende Vorarbeiten fertiggeſtellt ſind, insbeſondere
die Frage der Zolltarife, behandelt werden.

Die ſüdafrikaniſchen Unioniſten verlangen
Freiheit und Unabhängigkeit

Amſterdam, 24. Auguſt. „Allgemeen Handelsblad“ zu
folge wird den engliſchen Blättern aus Bloemfontein gemeldet,
daß der Kongreß der unioniſtiſchen Parteileitungen der vier Pro
vinzen von Südafrika auch eine Entſchließung anngahm, in
der unter Berufung auf die Kriegszielerklärungen
Lloyd Georges und Wilſons über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker verlangt wird, daß dieſe Grundſätze auch
auf Südafrika angewendet werden ſollen und daß dem Lande die
vollſtändige Freiheit und Unabhängigkeit mit Einſchluß des
Rechtes, ſelbſt ſeine Regierung zu beſtimmen, gegeben werde.
Der Kongreß hat beſchloſſen, die Leitung der untoniſtiſchen Par
tei zu erſuchen, die nötigen Schritte zu tun, um durch konſtitutio
nelle Mittel die Anwendung der in der Kriegszielerklärung und
den Erklärungen Georges und Wilſons enthaltenen Grundſätze
von Recht und Freiheit zu erlangen.

Richtig ſo. Was dem einen recht, iſt dem andern billig.
Lloyd George wird von dieſer Zumutung ziemlich peinlich
berührt ſein

Die albaniſche Front zwiſchen Berat und Fieri von den Oeſterreichern durchſtoßen

Deutſchlands Kulturarbeit
in China

Von Generalſekretär Walter Zimmerman,
z. Zt. im Felde

Angeſichts der japaniſchen Durchdringung Chinas und
der Teilnähme Japans an der Ente mung im
fernen Oſten dürfte es an der Zeit ſein, einen kurzen Rück
blick auf die deutſche Leiſtung in China bis zum Beginn des

e iſt ſeine Naturſchätze anbelangt
ina iſt, was e ätze a t, einäußerſt glückliches Land. Es hätte niemals eines Außen-

handels bedurft, da alles, was ſeine Bevölkerung ſelbſt bei
hochentwickelter Kultur braucht, aus dem eigenen Boden
gewonnen werden kann. Aus dieſer wichtigen Tatſache er
klärt es ſich, daß es den Chineſen möglich war, ihre Jahr-
tauſende alte Kultur von der Außenwelt abzuſchließen.

Nur widerwillig hat China einzelne Hafenplätze den
Fremden zur Betätigung geöffnet. Hier dürfen ſie Nieder
laſſungen gründen und gegen Entrichtung von Zöllen mit
dem Hinterlande Handel treiben. Dieſer Handel erſtreckte
s uns n erf S Ausfuhr von Tee unde, die ozen amtausfuhr ausmachte.
Außer dem berüchtigten Opium 1868: 90 Prozent der
Geſamteinfuhr gegen deſſen Einfuhr aus Indien ſich die
chineſiſche Regierung verzweifelt wehrte, war der Bedarf an

Erzeugniſſen ganz gering. Die fremden Kauf
leute waren nur geduldet, man bedurfte ihrer nicht.

Dieſe frühere entſchiedene Ablehnung gegenüber dem
Welthandel hat naturgemäß der chineſiſchen Volkswirtſchaft
einen ganz beſonderen Charakter gegeben, und obwohl ſich
im Laufe der Zeit die Verhältniſſe weſentlich geändert
haben, hat ſich die Entfaltung des chineſiſchen Verkehrs
mittel-, Nachrichten und Geldweſens nur ſchwerfällig den
weltwirtſchaftlichen Bedürfniſſen angepaßt.

Zuerſt haben die Engländer in China feſten Fuß ge
faßt. Seit 1842 hatten ſie Hongkong erworben, und die
Zahl der Häfen. in denen die chineſiſche Negierung ihnen
den Handel geſtattete, wurde immer größer. 1861 ſchloß
Preußen einen Vertrag der die Handels und Schiffahrts
verhältniſſe neben den politiſchen Beziehungen regelte. Aber
erſt nach der Reichsaründung wurden die deutſchchineſiſchen
Beziehungen reger. Zur ſelben Zeit rückte auch China mit
der Eröffnung des Suezkanals verkehrspolitiſch näher an
Europa heran.

Die Erfolge des deutſchen Kaufmannes in China be
ruhen in erſter Linie auf einer gründlichen, wiſſenſchaft
lichen Vorbereitung ſeiner Arbeit. Wiederholt wieſen Eng
länder darauf hin, daß ein großer Teil unſerer Oſtaſien
Kaufleute im Gegenſatz zu den in China tätigen Engländern
die chineſiſche Sprache beherrſche. Für die Erkundung des
Geſchmackes der chineſiſchen Bevölkerung, für eine plan-
mäßige Bearbeitung des Marktes wurde von deutſcher
Seite am meiſten getan, und das Ergebnis der ſo allmäh-
lich erfolgten Anpaſſung des Bedarfs an die europäiſchen
Waren iſt im Laufe der Zeit auch den anderen Nationen
zugute gekommen. Jn einem Lande wie China, wo alles
zunächſt auf moderne Erſchließung und eine Methode an
kam, um zur Ausnutzung der großen wirtſchaftlichen Mög-
lichkeiten zu gelangen, das ein Gebiet von vier Millionen
Ougdratkilometern mit dreihundert Millionen Menſchen
umfaßt, mußte der deutſchen Zuſammenarbeit von Wirt
ſchaft und Wiſſenſchaft ein ganz beſonderer Erfolg blühen,
Jm Bergbau, im Eiſenbahn und Poſtweſen, in Land und
Forſtwirtſchaft uſw. haben Deutſche Hervorragendes zum
Beſten des chineſiſchen Reiches geleiſtet. Und es iſt ver
ſtändlich, wenn ſo das Vertrauen der ſonſt immer noch recht
zurückhaltenden Regierung gerade Deutſchland gegenüber
ganz beſonders groß war, ſo daß Deutſchlands Mitwirkung
bei der Peorganiſation von Verwaltung, Unterrichts und
Geſundheitsweſen uſw. geſucht und ſehr geſchätzt wurde.
Ein Kaiſerliches Edikt aus Peking ſetzte denn auch die
deutſche Sprache im Jahre 1909 als wichtigen Lehrgegen
ſtand für die höheren und mittleren Schulen feſt. Der
Deutſche war ein gern geſehener Gaſt (ebenſo wie der
Chineſe, der zu Studienzwecken nach Deutſchland kam, hier
mit voller Sympathie aufgenommen wurde).

Aber das Bild von Deutſchlands Leiſtung in China
wäre unvollſtändig, wenn man nicht der „Perle“ von
Deutſch Ueberſee gedenken wollte: Tſingtaus. Am
6. März 1898 war der deutſch-chineſiſche Vertrag über die
Pachtung der Kiautſchau Bucht abgeſchloſſen. Deutſchland
wollte hier an einem Beiſpiel zeigen, mit welchen Mitteln
China zu erſchließen iſt. Eine Muſterkolonie ſollte erſtehen,
die der Welt ein glänzendes Zeugnis des deutſchen Organi-
ſationsgeiſtes geben ſollte. Schon 1882 hatte der Geograph
von Richthofen, der bedeutendſte Chinakenner, auf die her
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vorragende Lage der HKiautſchauBucht hingewieſen Deutſch
land erhielt hier zunächſt den für ſeine Stellung in Oſt
afien dringend notwendigen Flottenſtützpunkt. Das
III. Seebataillon und einige Abteilungen Matroſen-Artil-
lerie kamen hier in Garniſon. Daneben aber ſetzte ſogleich
eine rege wirtſchaftliche Arbeit an, galt es doch nicht nur
das KiautſchauGebiet, ſondern die ganze Halbinſel Schan
tung, die etwa ſo groß iſt, wie unſere ſüddeutſchen Staaten
zuſammen, aus ſtarker wirtſchaftlicher Vernachläſſigung
einer ganz neuen Zukunft entgegenzuführen. So entſtand
aus einem kleinen Dorf die 1914 etwa 60 000 Einwohner
zählende Hauptſtadt des ganzen Gebietes Tſingtau mit
einem den modernſten Anſprüchen genügenden Hafen. Eine
Bahn führte von Tfingtau durch die Halbinſel und erſchloß
das Land rechts und links einer ungeahnten wirtſchaftlichen
Blüte. Nach modernen Grundſätzen wurde Bergbau be-
trieben und für 1914 war die Gründung eines deutſchen
Eiſenwerks in Tſingtau vorgeſehen, das die Schantung-
Erze verhütten ſollte. Der Ausbruch des Krieges hat uns
an der Vollendung dieſes wichtigen Planes gehindert.
Welche wirtſchaftlichen Möglichkeiten Schantung, übrigens
die Heimat des großen Religionsſtifters Kung-FuDſi (Kon
fuzius), bietet, mag die Tatſache beweiſen, daß dort ſchon
allein von der Landwirtſchaft eine Bevölkerung von 33 Mil
lionen (etwa 220 auf den Quadratkilometer) leben konnte.
Tſingtau wurde durch das rege geſellſchaftliche, kommerzielle
und geiſtige Leben, das die Deutſchen dort entfalteten, zum
Mittelpunkt des Deutſchtums in Oſtaſien. Ein Stück
Deutſchland entſtand hier, ſogar gekrönt durch das Werk
einer deutſchen Hochſchule.

Am 233. Auguſt 1914 erklärte Japan an Deutſchland den
Krieg, nachdem Deutſchland das unverſchämte Ultimatum
auf Herausgabe Tſingtaus unbeantwortet gelaſſen hatte.
Erſt am 7. November 1914 erlag Tſingtau den bis dahin
blutig abgewehrten Angriffen einer zehnfachen japaniſch-
engliſchen Uebermacht. 6444 Kriegsgefangene wurden nach
Japan übergeführt. Der glänzende Verlauf unſerer Arbeit
war jäh abgebrochen.

Die Unrnhen, die China in den nächſten Jahren auf das
ſchwerſte erſchütterten. ermöglichten dem japaniſchen Ein
dringling, ſeinen Einfluß immer weiter auszudehnen. So
iſt es erklärlich daß trotz der freundſchaftlichen Beziehungen
Chinas zum Deutſchen Reiche die Entente China auf die
Seite unſerer Feinde zwang. Nun war es möglich, auch die
im übrigen China lebenden Deutſchen aus ihrer geachteten
Stellung zu verdrängen. Wochenlang ſchwebte zu Anfang
dieſes über den drei bis viertauſend China-Deut-
ſchen Gefahr eines gewaltſamen Abtransportes nach
Auſtralten. In den im Haag geführten deutſcheengliſchen
Verhandlungen über die Kriegsgefangenen hat ſich die
deutſche Regierung des Geſchicks unſerer in China lebenden
Landsleute beſonders indem ſie ihre Be-
laſſung in China zur Bedingung des geplanten Kriegs
zefangenenaustauſchs machte. Doch hat die engliſche Regie
rung dieſe Bedengung noch nicht gutgeheißen.

Die jüngſte Entwicklung zeigt uns Japan als unbe
ſchränkten Herrn in China. Japan verwaltet heute in
China Arſenale, Werften, Eiſenbahnen, Poſt und Tele-
graphen, es kontrolliert die Finanzen. Jn Handel und
Induſtrie dringt japaniſches Kapital ein und die auf
ſtrebende Japans hat ſich die reichen Rohſtoffe
Chinas Kohlen, Baumwolle, Oelfrüchte uſw. ge
ſichert.

Iſt nur das Ende deutſcher Arbeit in China für alle
Zeit gekommen? Der Ausgang des Krieges wird dieſe
Frage entſcheiden. Mit gutem Recht können wir, ohne
dabei die Rechte anderer zu verletzen, allein auf Grund
unſerer kulturellen Leiſtung in China eine gebührende
Stellung in Oſten fordern. Eine Stellung, die nicht nur
unſerer dort geleiſteten Kulturarbeit entſpricht, ſondern
auch den Opfern, die heute das deutſche Volk um die Zu

Rumäniens Kriegstoſten
Bukareſt, 24. Aug. Finanzminiſter Scules en brachte

in der Kammer eine Geſetzesvorlage ein, wodurch der
Kriegskredit von 4700 Millionen um
300 Millionen erhöht wird. Der neue Kredit
wird vom Miniſterrat in Abweſenheit der geſetzgebenden
Körper unter Vorbehalt nachträglicher Genehmigung des
Parlaments erhöht werden können. Aus neuen
Kredit werden nur durch den Krieg verurſachte
Ausgabenbezahlt, werden. Die Deckung des Kredits
erfolgt durch Schatzbonds der inneren Anleihe oder jedwedes
andere Mittel. Blättermeldungen zufolge wird die Regie
rung für die Bezahlung der durch den e verurſachten
Schäden insgeſamt 600 Millionen Lei men. Es
werden Entſchädigungen von 25——-75 Prozent des erlitte-
nen Schadens gewährt. Für Schäden über 100 000 Lei
werden nur 25 Prozent Entſchädigung vergütet. Für die
Feſtſetzung und Verteilung der Entſchädigung werden
diſtriktsweiſe Kommiſſionen ernannt. Für Bukareſt wird
eine eigene Kommiſſion ernannt.

Allerlei aus der Ukraine
Kiew, 23. Auguſt. Zeitungsmeldungen zufolge iſt der

ruſſiſche Generalkonſul für Kiew Grün baumKreſche-
ninski, aus Moskan kommend, in Kiew eingetroffen. Der Ge
ſandte Finnlands Dr. Bumerus ift in Kiew eingetroffen.

Kiew, 23. Augnſt. Zeitungsmeldungen zufolge verläßt
ber frühere Präſident der Reichsdumaga Rodsjanko wegen
Mißhelligkeiten mit der Dounregierung das Dongebiet und begibt
ſich nach Jekaterinodar im Kubangebiet, wohin auch Suwarin mit
ſeiner Zeitung „Weczerneje Wrjenyb“ überſiedelt.

Kiew, 23. Aug. Jm Dongebiet erfolgte laut Ukraini-
ſcher Telegraphen-Agentur die Wiederherſtellung des in
der Revolutionszeit abgeſchafften Religionsunter-
richt s in allen Schulen.

Wie n, 23. Auguſt. Geſtern fand in der hieſigen türkiſchen
Botſchaft der Austauſch der Ratifikationsurkunden
des Breſt-Litowsker Friedensvertrages zwiſchen
der Türkei und der Ukraine ſtatt, wobei ein Vertreter der beiden
Regierungen, der türkiſche Botſchafter Hilmi Paſcha und
der ukrainiſche Geſchäftsträger fungierten.

Engliſcher Heeresbericht
Engkliſcher Heeresbericht vom 283. Auguſt abends:

Während des Ta machten wir kräftige und erfolgreiche An
griffe auf einer Front von mehr als 80 Meilen zwiſchen Lihons
und Merva-Tal. Engliſche, ſchottiſche und auſtraliſche Truppen
griffen ſüdlich der Somme um 4 Uhr 45 Min. morgens an,
nahmen Herleville, Chuignes und Chuignolles ein, ebenſo die
Wälder zwiſchen dieſen Dörfern und zwiſchen Chuignolles und
dem Flueg. Während des Vorrückens über zwei Meilen töteten
wir eine große Anzahl Feinde und machten viele Gefangene.
Einige Minuten ſpäter griffen engliſche, ſchottiſche und Garde-
bataillone auf dem linken Flügel der Schlachtfront an. Sie er
ſtürmten Comjecourt, Ervillers, Hamelincourt, Boyyelles, Boiry-
Becquerelle. Wir machten viel Gefangene und gingen während
des übrigen Tages öſtlich von dieſen Dörfern weiter vor. Jn-

7 griffen am rechten Teil des Zentrums der Sohlachtfront
engliſche und walliſer Diviſionen die Stellungen auf dem Oſtufer
der Ancere von ſüdöſtlich Albert bis in die Nähe von Grandcourt
an und gewannen nach ſchweren Kämpfen Voden. Wir ſchlueinen Gegenangriff ſüdlich Grandcourt ab. Um ungefähr 11 ürr

morgens griffen die Engländer auf dem linken Zentrum der
Schlachtfront längs der Eiſenbahn nördlich Grandcourt an,
nahmen Achiet-le-Grand, Bihucourt und den die Ortſchaft Jrles
beherrſchenden Höhenrücken. Wir ſetzten unſere Angriffe wäh
rend des Nachmittags fort. Wir machten mehrere 1000 Ge-

kunft ſeiner Weltgeltung bringt.
W

fangene im Laufe des Tages und fügten dem Feinde ſchwere

dauern unentwegt an. Unſere Feinde wollen die
große Offenſive zur Vernichtungsoffenſi
werfen immer neue Diviſionen in den
zoſen viele Farbige, bei den Engländer
Kolonialen, Kanadier, Auſtralier, Neuſeeländer.
erſten Tagen der Woche lag der Schwerpunkt des
um Arras herum, am 19. und 20. wurde er in die
zwiſchen Kiene und Oiſe verlegt, und augenblicklich ſteh
ganze Front von Albert bis Soiſſons in Flammen el
fanatiſchen Gegner gegenüber bewährt ſich die
tik des Ausweichens, in der der Generalſtabschef des dal
raloberſts von Boehn ſich ſchon früher als Meiſter be
hat. Wir verſteifen uns auf keine Stellungen, und g
die Feinde mit der Eroberung von Laſſigny, Bleren e
oder Charlepont prahlen, ſo muß es den Leſern ih
richte doch auffallen, daß die Zahl ihrer Gefan
gering, die ſonſtige Beute gleich null iſt. nde
Teilen der Weſtfront herrſchte vergleichsweiſe Ruhe
lebhafteſten ging es am Kemmel zu wo wir das Dorf Men
villers aufgaben, das nach dem Verluſt von Mertig er
Meteren nicht zu halten war.

Abonien,
heftiger Kämpfe zwiſchen Engländern und Türken
denen dieſe durchweg Sieger blieben. In der
iſt. der Bandenkrieg zu einem gewiſſen Abſchluß gekomm
die. Gefolgſchaft Goredenkos wurde bei Krementſchi en
unſeren Truppen
mit Ruhe die Ernte einbringen.
Dankbarkeit ſoweit, daß er ſie für einen reich
meſſenen Preis ſeinen Befreiern verkauft.
nichteten die U-Boote 550 000 Tonnen Schiffsraum

U-Boote und Tauchkreuzer.
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aerſprengt und der Landmann tn
Hoffentlicht geht ſei

Jm Juli ver

Der Krieg zur See war diesmal nur ein
Sie haben ſogar

kaniſchen Hafenſtädte Charleſton
ſchoſſen! Außer mehreren Transportdampfern wBeute auch ein alter urde ihrefranzöſiſcher KreuzerThouars“, der im Atlantiſchen Ozean verſenkt wurde
ſollte dort den Verkehr der nord amerikaniſchen Geleitzij
bewachen. Ganz unbeläſtigt ſind dieſe nicht geblieben
nord amerikaniſchen Berichten ſind aus ihnen 14 Transpon
ſchiffe torpediert worden, auf denen nur 700——800 Mann
umkamen, aber ſicher viel Kriegsmaterial verloren ging
Nun ſind immerhin 730 000 Mann herübergekommen m
dazu nöch 540 000 Arbeiter, die zum Teil die reklamierten
Franzoſen abgelöſt und ſo die Auffüllung der franzöſiſchen
Front ermöglicht haben. Aber die nordamerikaniſchen
Truppen verlangen ihre Ausrüſtung von Frankrei
die auch nicht mit Pferden geſegnete franzöſiſche Landwirt.
ſchaft mußte für den „Befreier“ davon 200 000 ſtellen. Auf
kein Land drückt die unmittelbare Laſt des Krieges ſo wie

das ganzeauf Frankreich, aber gerade deshalb zwingt ſich
Volk, an den Sieg zu glauben und fragt nicht, wie wohl daß
ſiegreiche Frankreich, dem engliſch- amerikaniſche Gnade
Metz und Straßburg wiedergegeben hätte, ausſehen würde

Jn England und Nordamerika aber brauchen
beſonders in Nord

amerika, wo Wahlen vor der Tür ſtehen, zwar nur in den
die leitenden Staatsmänner Siege,

Einzelſtaaten und ohne unmittelbaren Einfluß auf die
Politik, aber ihr Ausfall muß doch zeigen, ob das Land
wirklich ſo geſchloſſen hinter Wilſon ſteht. Die Wahlen in
England ſtehen zwar noch in weiter Ferne, aber Lloyd
George iſt doch in ähnlicher Lage. Auch er iſt ein Diktator,
gegen den ſich mehr und mehr Widerſtände erheben. Unſer
Widerſtand und unſere gewonnenen Abwehrſchlochten tun
ſo das ihre,
deren Sturz die Vorbedingung jedes Friedens iſt.

17 Nachdruck verboten.Aus Langeweile
Roman von Wilhelmine Fleck (A. L. Lindner).

den 9. 7.
Eine mangenehme Szene liegt hinter mir. Jch möchte

ſie ſo wie möglich vergeſſen, vielleicht gelingt es mir
am wenn ich verſuche, mir den Verdruß von der
Seele herunter zu ſchreiben

Tante Leontine hat ſich eine harmloſe Magenver-
ſtimmung zugezogen, die mit ebenſo harmloſen Hausmitteln
zu kurieren wäre, aber drollig, ſie, die ſo gern von den
Freuden der himmliſchen Ewigkeit ſpricht, flüchtet beim
geringſten Anlaß zu den um den Eintritt in dieſe
Freuden ſo lange wie möglich zu verzögern. So wurde
denn Jverſen zitiert, ich hatte aber keine Neigung, ſeinen
halb zornigen, halb fordernden Blicken ſtandzuhalten und
verließ das Zimmer, als ich ihn am Hauſe vorbeigehen ſah.
Leider zu ſpät, wie ich heute abend erfahren mußte. Von
einem Plauderſtündchen bei Jlſe Fehring heimkehrend,
nahm ich, weil es regnete, den Weg durch den Kreuzgang.
Da kam mir an der erſten Biegung der Doktor entgegen.
Jch ſtutzte, ſtockte und wäre zu gern umgekehrt, aber ſchon
vertrat er mir den Weg, grimmig und tolpatſchig; ganz
wie der Bär, der er iſt.

„Gut, daß ich Sie treffe. Jch habe mit Jhnen zu
ſprechen, Fräulein von Dürgesheimb.“

„Dazu iſt hier wohl kaum der Ort.
„Er iſt ſo gut wie ein anderer, und ich kann nicht

warten.“
Jch ſah den Gang hinunter, in deſſen Hreuzgewölben

Schwalben niſten, und deſſen Ecken altmodiſche Petroleum
lampen ſehr ſpärlich erhellten. Kam denn niemand, um
dies e Tete-à-tete aging es los.

„Jch Klarheit haben. J habe Sie fühlen laſſen,
daß, daß ich er ſuchte nach Worten. „Kurz, Sie haben
mir geſtattet, zu Jhnen zu ſprechen, wie man nur zu einer
Dame ſpricht, um die man wirbt. Wenn ich Jhnen nicht

war, war es Jhr Recht, mich abzuweiſen, aber
um Schritt haben Sie mich vorgehen laſſen, und als

g. geweſen wäre, hätte mir das

r e eühl: „Jhren Ton zu mäßigen. im meine Schuld, daß Sie mein freundſchaftliches Be

„Sie wußten, wie es um mich ſtand. Eine Frau weiß

Er funkelte mich ſo drohend an, daß ich unwillkürlich
in die Ecke unter der Lampe zurückwich. Er kam mir nach,

und nun war ich ſo gut wie gefangen.
„Und wenn es ſo wäre, hätte nicht die Furcht vor

Jhren Berſerkeranwandlungen mich abſchrecken müſſen?“
Er holte tief Atem, biß die Zähne ſo feſt zuſammen,

daß die VBackenknochen ſcharf hervortraten.
„Jch bin ein ſtark empfindender Menſch, das kann ich

nicht ändern. Aber was Sie meine Berſerkerſtimmungen
nennen, richtet ſich doch nur gegen das Unrechte oder Ge-
meine. Sie hatte ich ſo unermeßlich hoch geſtellt. Ver-
derben Sie mir nicht ſelbſt das Bild, das ich mir von
Jhnen gemacht hatte. Tun Sie mir das nicht an.“

Er tat mir leid, aber ich konnte ihm doch nicht helfen.
Auch habe ich es von Kind auf nicht leiden können, daß man
mich quält um Dinge, die ich einmal nicht geben kann. Jch
ſchwieg und fühlte förmlich den kalten Ausdruck meines
Geſichtes. Wie war nur dieſe peinliche Auseinanderſetzung
zu beenden?

ren Sie mir wenigſtens, was Sie gegen mich

Jch war über die Antwort nicht im Zweifel. Seine
lle in meinem Leben war ausgeſpielt, das war alles.

Jn einer Zeit tiefſter ſeeliſcher Niedergeſchlagenheit hatte er
Wert und Bedeutung für mich gehabt. Das danke ich ihm,
aber es gibt ihm kein Recht, mich für's Leben feſthalten zu
wollen. Bauernzähigkeit! Der Aerger kochte in mir hoch.
„Nichts“, ſagte ich kurz.

„Herrgott“, ſtieß er hervor und ballte die Hände. Jch
zog die Uhr. Laſſen Sie mich fort, Herr Doktor. Meine
Tante wird ſich über mein Ausbleiben beunruhigen.“

„Sind Sie immer ſo beſorgt?“ ſagte er mit Hohn.
Dann wurde ſein Ton weicher. „Jrmgard

„Fräulein von Dürgesheimb, bitte.“
Er ſtampfte mit dem Fuß. ß„Es gehen Gerüchte über Sie um. Solche, die Jhren

Ruf empfindlich ſchädigen.“
„Kloſterklatſch war von altersher der bösartigſte. Jch

meinte, Sie ſtellten mich hoch,“ ſagte ich ironiſch.
„Deswegen komme ich zu Jhnen. Jch kann und will

nicht glauben, was von Mund zu Mund geht.“
„Was bewegt das gottſelige Renzow ſo tief?“
Er ſchluckte. „Man will Sie in der Nacht in

einer der Lauben am See mit Herrn von Neuhofen ge-
ſehen haben“, ſtieß er hervor.

Jch richtete mich auf. „Gut denn, es iſt ſo.“
„Was?“ ſchrie er mich an.
„Ja, und ich bin ſtolz darauf. Sagen Sie das, weme

Nie werde ich den Ausdruck ſeines Geſichtes vergeſſen.
Er ſtierte mich an, der Unterkiefer zuckte auf und nieder
So ſchrecklich ſah es aus, daß mich der Wunſch durchzuckte,
ein erklärendes, milderndes Wort hinzuzufügen, aber ich
kam nicht dazu.
Fäuſten, als wollte er ſich auf mich ſtürzen.

„Sie ſchamloſes Geſchöpf.
er lallte wie ein Betrunkener.

Da warf ich mich mit aller Kraft gegen ihn, ſtieß ihn
zurück und flüchtete aus dem Kreuzgang, hinaus in den
ſtrömenden Regen.

Hier wurde ich unterbrochen. Tante Leontine klingelte
nach mir. Sie war ungehalten, daß Jverſen ſich noch nicht
hatte blicken laſſen. Vielleicht war's ihm peinlich, nadh
ſeinem ungeheuerlichen Benehmen von geſtern abend. J
habe das Hausmädchen nach ihm ſchicken müſſen, aber e
kann unbeſorgt ſein, ich werde es ſo einzurichten wiſſen, doß
er mir nicht mehr begegnet.

Es iſt entſetzlich, es iſt furchtbar.
den 10. 7.

Fräulein von Beskow, hereingeſtürzt, im Morgenkleid,
ohne Hut.
W z Wien Sie ſchon? Doktor Jverſen liegt erſchoſſen im

ald.“
Jch war gerade dabei geweſen, Tante Leontine

Frühſtücksmilch zu geben. Nun fand ich mich plötzlich o
dem Divan liegend und Fräulein von Veskow bemühte i
um mich. Aber, wie ſie mich anſah. O, wie ſie mich an
ſah! Wenn ich dächte aber nein, das kann nicht ſein
Es iſt ja auch zu unwahrſcheinlich, nicht wahr? 2
Bauer mit ſo geſunden Inſtinkten, nein, der ſcheidet nit
freiwillig aus dem Leben. Konnte er nicht bei ſeinen
heftigen Temperament ſich einen Feind gemacht hen
Oder ein Unfall mit dem Gewehr? Sicher wollte er en
Kaninchen oder Eichkätzchen ſchießen, er ſagte mir aber
ſelbſt einmal, daß er ein ſchlechter Schütze ſei. Gew
war's ein Unfall. Mein Vetter Olshauſen verunglüdte
auch auf dieſe Weiſe. Jch habe es den beiden Don
immer wieder erklärt. Tante Leontine war auch gen
meiner Anſicht ſie tröſtete mich und ſuchte, ſelbſt weint
mich zu beruhigen, denn ich ſprach und ſprach, als ob meint
Zunge ſich von ſelbſt rege.„Es wäre zwar fehrecklich, zu denken, daß ſo et
Renzower Gebiet paſſierte, aber könnte es nicht auch
mord ſein, liebe Beskow?“

Die Stiftsdame zuckte die Achſeln.
Fortſetzung folgt.
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mer 453. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonntag, den 25. Auguſt 7918umprovinz Sachſen und Umgebung
griegsbeſchädigte und Anſiedlung

ienſt des Reichsausſchuſſes der Kriegabeſchädigger pr. Bei der Schwierigkeit der Lebensmittelver
r zer jehigen Zeit muß es wohl ſo manchem Kriegs
Wien als wünſchenswert cheinen, in die Reihe der
die ſorger einzutreten, ſich ein kleines Anweſen zu erwerben
ſer für ſich und ſeine den

Hierzu fühlen
t als das Kapital

n ejt mFriegsbeſchä

d cat unter Aufgabe ihres erlernten Berufes ſich au
ſollen. Es muß feſtgeſtellt werden, ob der Kriegesbeſchä
ine Wirtſchaft mit allen vorkommenden Arbeiten bewäl-
n und ob die Siedlerſtelle ſoviel an Er-ren ab wirft daß der Kriegsbeſchädigte mit ſeiner

in geſichertes Auskommen hat. Nicht zu vergeſſen iſt,
e veſonderes Gewicht auf die Eignung der Frau zu
e die neben der Liebe zum Landleben auch das Verſtänd-
fe ale vorkommenden Arbeiten haben muß und mitarbeiten
c tain. Es darf ſich alſo bei der Anſiedlng von Kriegs

ten niemals um den Ausfluß einer augenblicklichen Nei
M deln, ſondern es muß der ernſte Wille da ſein, auf demW anſtrengender körperlicher Arbeit ein geſundes Aus

en zu finden. Deshalb kann nicht dringend genug allen
eluſtigen Kriegsbeſchädigten empfohlen werden, mit den
gen Fürſorgeſtellen ſo früh wie möglich in Verbindung

imar, 24. Auguſt. Der Pour le mérite füre naraner) Der Sohn des verſtorbenen Erſten
e walts Werner in Weimar, Kapitänleutnant Wilhelm
ner, erhielt den T le n Dag g

Letin. (Ausgeichnung) Das Verdienſtkreug fürne wurde dem hieſigen Gemei teher Schaefer

x vitterfeld, 24. Auguſt. (Mit dem Verdienſtkreu z)
Friegshilfe wurde Fabrikbeſitzer Reinhardt d. Aelt. von hier

et.e Hieben, 24. Auguſt. (Städtiſche Oberreal
le.) Das Provingialſchulkollegium in Magdeburg veröffent

emtlich die Anſtellung des Herrn Dr. Theodor Ebert als
o der Anſtalt.

duttſtädt, 24. Auguft. für das1hmachergewerbe,) Da die Mitglieder der bisherigen
Schuhmacherinnung in der feſteren Form Anſpruch auf

mäßige Belief mit Schuhmachermaterialien zu haben
den, beſchloſſen fie die Umwandlung in eine Zwängs
m. Als neuer Vorſtand wurden gewählt die Meiſter Max
uh zum Obermeiſter. A. Keil zum Stellvertreter Hugo
ſche zum Schriftführer und Guſtav WollmerſtedtRaſten
zum Kaſſierer.
zeitz, 24. Aug. Vom Vater ländiſchen Frauen

ein.) In Kahna bei Zeitz hat der Vaterländiſche Frauen
n die beſtehende Gemeindeſchweſternſtelle übernommen und
ſasberg eine neue Gemeindeſchweſternſtelle eingerichtet,
ger hat der Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenbereins
Kahna 300 Mk. für Rasberg 200 Mk., und der Provinzial
md für beide Stellen je 250 M. Beihilfen zu den Einrich-
koſten bewilligt. Jm Januar nächſten Jahres kann der

diſche Frauenverein auf ſein zehnjähriges Beſtehen
jcblicken. Seine Mitgliederzahl iſt von 296 im Jahre 1909
über 3000 am Schluſſe des Jahres 1917 geſtiegen.

Deſſan, 24. Augufſt. (Der Gartenſtadtverein)
eine Verſammlung ab, in der vom Vorſitzenden, Abg. H.
z, ein Vortrag gehalten wurde über die Frage, wie wir
iele, vocht vielen Familien ein Ei im mit Garten zu
haffen, näher kommen. Die Mitgliederzahl iſt auf 288 an
hſen, und die Einzahlung von Spargeldern hat einen hoch

ichen Fortſchritt genommen. Während der Gartenſtadt-
in ſich darauf beſchränkt, die Spartätigkeit für den Hausbau
die Ausbreitung der gemeinnützigen Gartenſtadtbeſtrebungen

organifieren, iſt die landerwerbende und hausbauende Geſell
m. b. H. erſt im Entſtehen begriffen. Jm Auftrage des

ſes Deſſau hat Architekt Lembke bereits verſchiedene
hauungspläne entworfen. Zu weiterer Be
hung der bevorſtehenden Maßnahmen ſoll eine gemeinſame

g des Vorſtandes und der ſämtlichen Ausſchußmitglieder
ſten Montag ſtattfinden.

K. BVitterfeld, 24. Aug. (Zur Ludendorff-Spende)
den in unſerem Kreiſe 140 900 Mk. geſammeltk. Außerdem
die Chemiſche Fabrik Griesheim Elektron 240 000 Mk. und die

für Anilinfabrikation 325 000 Mk. geſtiftet.
Bernburg, 24. Auguſt. (Die Kirche durch Blitz

lag abgebrannt.) In der Nacht zum Sonnabend ſchlug
Blitz im benachbarten Dorfe Peißen in den Kirchturm
und ſetzte Turm und Kirche in Brand. Das ſchöne alte
haus iſt bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig
dergebrannt. Altarteppich, Kronlechter und verſchie
andere Wertſtücke konnten gerettet werden. Aus den um

den Ortſchaften waren die Feuerwehren herbeigeeilt. Erſt
vernburger Dampfſpritze, die um 344 Uhr eintraf, gelang es,
Feuer zu löſchen. Schon einmal brachte der 24. Auguſt
ſhweres Brandunglück für Peißen im Jahre 1704. Damals
te das ganze Ober und Unterdorf nieder.

T Hakeborn, 24. Auguſt. (Blitzſchlag in die Schafha c ſchlug a a efe waren ſogleich tot; ein Schaf mußte abgeſchlachwerden. Etwa 30 Schafe lagen zuerſt täte da, erholten

doch nach einiger Zeit. Der Schäfer wurde zur Erde ge
ſen und betäubt.
S Einbeck, 24. Aug.

erlitt das Rittergut (Einen empfindlichen Ver
Wardenberg dadurch, daß von derafherde des Gutes 189 Tiere abgeſchlachtet

den mußten. Die Herde wurde dieſer auf Klee und
erntete Gerſtenäcker getrieben. Da ſich bei den Tieren

einſtellte, rannte die Herde nach dem neuen Gewäſſer und
ſelbſt mit Hilfe der Hunde nicht gurü ten. Es traten

euungeſtörungen ein, ſo daß die Tiere abgeſchlachtet wer
mußten.

u rtſwentbar, 24. Aug. (Ungeſühnter Mord.) Trotz
ie Ergreifung des Mörders des Feldhüters Nebelung in

h ausgeſetzten Belohnung von 1500 Mark iſt es bis jetzt
gen des Täters habhaft zu werden. Mehrere der Tat
Atige Perſonen, die verhaftet worden waren, mußten wie

reigelaſſen werden, da ſie nicht in Betracht kamen.
i eda, 24. Aug. (Wegen Verweigerung der
dert n wurde die Landwirtsfrau B. in G. zu

ark Geldſtrafe evtl. 800 Tage Gefängnis verurteilt.
Fesz 24. Aug. (Guter Fiſchfang.) Der Ober

es Nühlenbeſitzers Gelbke wurde ausgefiſcht.
eine Menge Karpfen, Schleien und Die

ein Durchſchnittsgewicht von drei Pfund. Eindes ges wurde re e fEinwohner abgegebenen großer Teil nach
1. Auguſt in Kraft getreten iſt und ſämtlichen ſelbſtändi Ge

„H. Z. Sportberichte
Der Fußballſport des Sonntags in Halle

Sonntag bri ille arſtklaſ n auf den
Zumeiſt ſind es Gäſte, gegen die unſere Hie-

e ver aus e e r rdaß ſie den beſten ten unſever Stadt ig ſind.

ſchlagen konnte, wirdSieg nicht ent S laſſen,

S J r atz ligth urg, Wack antveten werden.e Se Reſulbate im Vorjahre
e

Erinnerung
i tarkei f

auf der gangen Linie. Möge es den Subente r

oge anSrſolgen nicht fehlen. Nachſtehend unſere Vorausſagen füDie vermuteten Se ſind gert h
r

9 Merſeburg W e ohen
Favorit-Fea 1Altenburg.

WackerHalle, Halle portklub kg

Um die Thüringer Fußball-Liga. Der
des Verbandes

en
iga angeſetzt
trag tritt der

J gusgeehrten Rkyraſentetiven Kopitzſ

vevein Jena.
Provtug Sachſen Thüringen werdeno am 3. Sep-tember anläßlich ehe mitteldeutſchen JugendAt

n.n e ikſportfeftesin Halle gegenüber
Einheitliche Eintrittspreiſe für Fußballſpiele find von

dem Mittelelbegan (M uſw.) des Verbandes Mittel
deutſcher BallſpielVereine den Vereinen zur vorge
ſchrieben worden: Erwachſene 80 Pfg., Gemeine und Gefreite
des Militärſtandes, Schüler und Damen 40 Pfg., Tribüne 1,50 M.
Es handelt ſich da u. E. um einen ungebührlichen und rechtlich
unhaltbaren rig in das Selbſtbeſtimm vecht der Vereine

Sport und Behörden. Jn großzügiger Weiſe ſchickt ſich die
Deutſche Sportbehörde für Athletik die Verhandlungen mit Be
hörden zu organiſieren, an. Der Vertreterverſammlung in Ber
lin am Sonnabend werden folgende Richtlinien unterbreitet wer
den: a) Schule. Proteſt gegen die Ausſchaltung des Strecken
laufs. b) Fortbildungsſchule. Entſchließung betr. Einführung
ſportlich gerichteten Turnens (verbindlich für Mädchen und Kna-
ben), Befreiung für nachweislich im Sportverein Tätige. c) Uni
verſität. Einrichtung von Sportplätzen und e von
Sportlehrern. Förderung des Nachweiſes körperlicher Ausbil
dung bei Univerſitätsprüfungen. Wehrturnen. Angleichen
an ſportliche Formen. Beſchränkung von beſonderen ſogenannten
Wehrformen auf das unbedingt Notwendige. Befreiung bei et
waiger Ausbildungspflicht der Jugend für die tätigen Mitglieder
von Sportvereinen. e) Heer. Eine Verbindung der Armee mit
den Sportvereinen. inſame Veranſtaltungen.

Heeresſport-Förderung. Der Sportabteilung des ſtellv.
19. Armeekorps find neuerdings 7000 Mark ſchenkungsweiſe zur
Förderung des Sports im Heer zur Verfügung geſtellt worden.

Ein Pferdeſportliches Wohltätigkeitsfeſt in Hoppegarten
neben einer Reihe von Ponh Rennen auch ein Preis von

Hoppegarten in ür Herrenreiter und fürlizenſierte Trainer) brin dem

veiche Reiſe nach Wien

Altlederbeſchlagnahme und gebrauchte Fußbälle. Wir
hatten ſeinerzeit auf die Bekanntmachung der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung betreffend die Beſ-chlagnahme und Enteignung
getragener Schuhwaren, von Altleder und gebrauchten Waren
aus Leder hingewieſen. Danach ſind der Beſchlagnahme unter
worfen gebraucht fertige Waren, die ganz oder teilweiſe aus
Leder beſtehen und nicht mehr nach ihrer Zweckbeſtimmung be
nutzt werden. Darunter waren auch Fußbälle aufgeführt. Nun
teilt die Reichsſtelle für Schuhverſorg dem Deutſchen Fuß-
ballBund mit, daß nur ſolche Fußbälle, die nicht mehr gebrauchs
fähig ſind, von der Beſchlagnahme erfaßt werden. Selbſt eine
zeitweilige Nichtbenutzung der Fußbälle iſt nicht als
Nichtbenutzung im Sinne der Bekanntm rchung aufzufaſſen.
Das iſt ſehr erfveulich.

Kus Halle und Umgebung
Halle 25. Auguſt

Ohne Kolonien keine Sicherheit in 7ezug von
Rohſtoffen; ohne Rohſtotfe keine Jnduſtrie; ohne Jnduſtrie
kein ausreichender Wohlſtand. Darum, Deutſche, müſſen
wir Kolonien haben. Leſt den Aufruf des Kreisausſchuſſes
des Saalkreiſes!

Einen Vortrag über die neue Umſatzſteuer veranſtaltete
als erſter in unſerer Stadt der Ortsverband Halleſcher
Wirtevereine am Freitag in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.
Amtsſekretär a. D. Emil Müller- Halle führte in etwa ein
ſtündiger, feſſelnder Rede in die vielfachen Vorſchriften des
neuen Geſetzes ein. Er unterſtützte ſeine Ausführungen glücklich
durch zahlreiche treffende Beiſpiele aus der Praxis des Gewerbe
treibenden. Auf dieſe Weiſe erleichterte er ungemein das Ver
ſtändnis für das wichtige, neue Geſetz, welches bereits am

heute keine W

auferlegt. Der Vortrag hatte auch von auswärts zahlwiche Zu
höver herbeigeführt.
den T Z. Zrieger-Sanitätz. Kolonne Halle eroffnei am Jeoritqs
den 4. Oktober, einen neuen Kurſus für den Sanitätsdien ſt mit ärgtlichen ägen über erſte Hilfeleiſtungenm e 1 eunl ner Männer ſowie liTeilnahme am Kurſus werden W der Sanitätswache Rathaus

ſtraße Nr. 16 entgegengenommen.
Bücherei ung Leſehalle des Vereins für Volkewohl ſind

von Montag, den 26. Auguſt ab, wieder geöffmet.
Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung. Folgende Bilder

kommen vom Sonnabend, den 24. ſt ab, in unſerer Ge
ſchäftsſtelle zum Aushang: franzöſiſchen Tanuk

h hinter unſerer Feuerlinie
angriffen (einer der
bewegli Tanks, der

ra ine (auf der Strandpromenade
in Jalta); Deutſche Hochofen-Anlagen (Kokskucher

Ofen geſtoßem).

liegen blieb); Aus der

wird aus dem
Geſtohlen wurden: vor dem 17. Auguſt 1800 faſt
ä zum Teil mit den 77 ftenldorf und verſehen; 599 neueweißleinene Getreideſäcke; vom 16. zum Fyr Augufſt: t

Ze ti t dreifaſt neue Dreibriemen, je 8 Meter lang und 10 Zentimeter breit;

am 17. Auguſt: eine grünwollene Damen-Strichjacke i

Kus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle

Der noch jugendliche Zimmermann
Wochenlohn von 66 Mark in den Leungwerken beſchäf
tigt. Trotz dieſes mehr als auskömmlichen Lohnes entblödete er
ſich nicht, in einer Bavackenſtube in Leung die verſchloſſene Kiſte
eines h S öffnen und ein Paar Schaihe zu ent
wenden in derſelben Stube ſtand noch ein Schrank eines anderen
Arbeibers, den er ebenfalls öffnete, um Brot und Zucker daraus
zu entnehmen. Das Gericht billigte dem ändi und
nicht beſtraften Angeklagten mildernde Um umd
urteilte ihn wegen ſchweren Diebſtahls zu einer ä
nisſtrafe von zwei Monaten.

en und funf
entwendet zu haben;

aufmerk
Schinken auf dem Wagen liegen, den

Vermiſchtes
Caruſo verheiratet. Römiſchen Blättern zufolge hat

der Sänger Caruſo mit Miß Dorothhy Park Benj
der Tochter eines New-Yorker Advokaten, verheiratet.

Gefährdete Geſchäftsehre. Die größte ſchwediſche
Brotfabrik, die täglich 15--16 000 Kilogramm Brot liefert,

Seit m wg Le gern Des Beziali w in n n i i einſtellen,und zwar nur deshalb, weil ſie mit dem vom Stockholmer Brot-
bureau erhaltenen Mehl unzufrieden iſt, das noch dazu mit Mais,
Hafer und Kleie geſtreckt werden muß. Die der Firmo
wollen ihren guten Ruf nicht aufs Spiel ſetzen, indem ſie ſo vie
ſchlechbeves Brot herſtellen und verkaufen.

Vom Raubmörder Krings. Die „Köln. Volksztg. meldet
von dem Raubmörder Krings aus Neuß folgendes: Die
Leiche des ſeinerzeit nach Hilgers und Marx ſpurlos verſchwun
denen Kaufmannes Kerp aus Weiden bei Köln iſt nun eben-
falls in einer Sandgrube bei Liedberg g worden, we
nige Schritte entfernt von der Stelle, wo der Dienſtmann Marx
aus Bonn lag. Der Schädel des Getöteten iſt von hinten zer
trümmert. Kerp war einer von den Unglücklichen, die ſich von
Krings nach Neuß locken ließen, um Ware, die im freien Handel
nicht zu erhalten iſt, zu kaufen. Die r Kerp iſt bei
einer Hausſuchung bei Krings in Schlich worden.

Börſen- und Handelsteil
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 24. Auguſt. Jn der Stimmung der Börſe iſt auch
eingetreten. Die Tendenz bleib

zuverſichtlich und der Verkehr war im allgemeinen Lege
Das Jntereſſe konzentrierte ſich wiederum auf Montanwerte, von
denen in erſter Linie Phönix zu ſtark anziehenden Kurſen gekauft
wurden. Auch Gelſenkirchen wieſen zu en Kurſen rege Um
ſätze auf. Von Rüſtungswerten waren etall bevorzugt,
daneben KölnRottweiler, Schiffahrtswerte, Elektro und chemiſche
Werte zeigten nur geringe ä en. Am Rentenmarkte

veränderthat ſich nichts
Produktenbericht

Berlin, 24. Auguſt. Bei vregem Verkehr in Saatgetreide und
Herbſtſaat zeigte ſich im hieſigen Produktenverkehr Angebot be
ſonders in Sämereien, Gemüſeſamen, Spörgel
und Lupinen Artikel, in denen auch die Nachfrage rege blieb.
Wenig zu hören iſt augenblicklich von Serradella. Knapp bleibi
Kleeſaat, da altes Material fehlt und die neue Saiſon erſt in
einiger Zeit beginnt. Die Berichte über den zweiten Heuſchnitt
lauten befriedigend. Wetter trübe

min,

Baumwollſpinnerei Mittweiba Akt.-Geſ. Jm Geſchäfts-
jahr 1917/18 ergielte die Geſellſchaft einen Ertrag auf Waren
konto in Höhe von 2011 210 Mk. (1 114 und nach Abzug der
Unkoſten uſw. einen Ueberſchuß von 455 Mk. (738 380).
Daraus ſoll eine Dividende von 22 Prozent (18) ausgeſchüt-
tet werden, 125 000 Mk. werden dem Spezialreſervefonds zugeführt und 309 454 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. 5
der Bilanz werden u. a. ausgewieſen Effekten mit 742 008 Mk.
(635 502), Debitoren mit 2 174 512 Mk. (2 844 078), Vorräte mit
884 592 Mk. (264 474) und Kreditoren mit 422 696 Mk. (215 786).

Wv——--
Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon

zugleich verantwortlich für Politik; für Provingz, Feutäeton
und Vermiſchtes i V. Hertha Reißner; für Börſen und Hanvels
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgebung, Kunſt
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf Meyer;
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, De in Halle-Saale.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Thtiele, HalleSaale.

Robert VoegichVerlaaadirekton:



Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen F

ufruf!
deutſche Männer, Deutſche Hrauen, erinnert Euch!

eutſchland wuchs und dehnte und reckte ſich. Da zog der deutſche Pionier hinaus nach
den deutſchen Kolonien. Und baute emſig Stein um Stein. Ging unbekümmert vorwärts

ſeinen Weg, ob ihn die Tropenſonne ſtach, der Dornbuſch ſeinen Rock zerfetzte.
Stolz war das Werk mit Blut und Schweiß gedüngt. Die deutſchen Kolonien, ſie

gaben dem Mutterlande tauſendfachen Dank zurück ſie gaben ihm Rohſtoffe mannigfachſter Art.
Und wagte je der Eingeborenen Unbotmäßigkeit am ſtolzen Bau zu rütteln, ſo war die Schutz
truppe der Kolonien Schirm und Hort.

Da brach der Werwolf in die deutſchen Schutzgebiete! Englands weiße und farbige Hilfs-
völker riſſen nieder, was deutſcher Fleiß in glücklichen Friedensjahren mühſam aufgebaut hatte.
Gegen eine Welt von Feinden ohne Verbindung mit der Heimat mußte ſich das Geſchick
unſerer Kolonien erfüllen!

Erinnert Euch derer, die für Deutſchlands Ehre einen ausſichtsloſen Kampf bis
zum bitteren Ende kämpften! Die auf den fernen Jnſeln der Südſee, im Sonnenbrand Afrikas
ungebrochen des Reiches Flagge hochhielten! Die wie Lettows Heldenſchar unter unſäg-
lichen Mühſalen und Entbehrungen, von jeder Zufuhr abgeſchnitten, einen Heldenkampf führten,
wie er ohnegleichen iſt in der Weltgeſchichte.

An der Feinde Uebermacht barſt unſerer Schutztruppen trotzige Wehr; als der ſtolze Bau
ſtürzte, da begrub er unter ſeinen Trümmern zahlloſe deutſche Brüder. Zerſtört liegen blühende
Pflanzungen, reiche Farmen, der Stolz unſerer Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit.

Denkt daran, Deutſche! Unſere Kolonien müſſen wir wieder haben, wollen wir nicht
zum Engländer um Rohſtoffe betteln gehen, wollen wir nicht deutſches Land, mit deutſchem Blut
getränkt, in Feindes Hand belaſſen. Und denkt daran, daß ihnen allen, die drüben als deutſche
Helden zuſammenſtanden, bis zum letzten Mann vorn am Feind und hinter der Front
des ganzen deutſchen Volkes Dank gebührt.

Jhre Not zu lindern, die Wunden zu heilen, die ihnen der Krieg an Leib und Leben, an
Hab und Gut geſchlagen, ſei der deutſchen Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue gebt ihnen, wie ſie Euch gaben
Tragt Euer Scherflein bei für die Kolonial-Krieger-Spende; ſpendet reichlich

Der Ertrag dieſer Spende dient zur Verwendung für u
alle ſchwer Geſchädigten in den Kolonien.

Berlin, im Juni 1918.

Herzog Johann Albrecht v. Hindenburg, Dr. Graf v. Hertling,zu Mecklenburg. Generalfeldmarſchall. Reichskanzler.
v. Capelle, Dr. Solf, CLudendorff,Staatsſekretär des ReichsMarineamts. Staatsſekretär des ReichsKolonialamts. Erſter Generalquartiermeiſter, General der Jnfanterie.

v. Stein, v. Koeſter, v. Linſingen,Kriegsminiſter, General der Artillerie. Großadmiral. Generaloberſt, Oberbefehlshaber in den Marken.
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Die Kreiseingeſeſſenen des Saalkreiſes bitten wir herzlich, dem vorſtehenden Aufrufe
Folge zu leiſten und zum Beſten unſerer heldenmütigen Kolonialkrieger recht reichliche Spenden an
die in den einzelnen Gemeinden errichteten Sammelſtellen oder an die Kreiskommunalkaſſe des
Saalkreiſes unmittelbar abzuführen.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1918.

Der Kreisausſehuſz des Saalkreiſes.
von Kroſigk. von Bülow. von Sakrzewski. Hubbe. Weber. Weſche. Twiehaus-Wiele.
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noch eine ſolche Freude gehabt hat.

doktor:

ermeſſen nur

Halle (Saale), Sonntag, den 25. Auguſt
1918

Swanmuminuu GGGEEEEEEEIIXXGXEEEIE III
Nachdruck verboten!

was ein Schriftſteller alles erleben kann

Von E. Poſtler.
Gleich nach dem Druck meiner erſten Novelle war ich

gedakteur geworden, d. h. allerdings nur ſtellvertretender.
Aber ich fühlte mich, wie man ſich nur in ſolcher Lage
ühlen kann, ſo ſtolz. ſo ſelbſtbewußt, ſo erwartungsvoll.
Bas ſchadete es, daß das alte Faktotum meines Hnkels,
den ich während einer Sommerreiſe vertrat, eigentlich alles
ſeſer wußte, als ich und mich im tiefſten Jnnern ſeines
elten ehrlichen Herzens o ich weiß es jetzt genau als
nen grünen Jungen betrachtete!

Wenn jemand kommen würde, um mich in „xredaktio
rellen Angelegenheiten o, wie das klang! zu
prechen, würde ich doch ſofort ſagen mindeſtens in eben
emſelben, nein, in noch etwas herablaſſenderm Tone, wie
h es von meinem Onkel gehört: „Selle, Sie können
inausgehen.

Jetzt, jetzt kam jemand! Raſch über den Schreibtiſchbeugt die Feder eingetaucht „Herein!“ Ich wandte
h natürlich nicht gleich um, ein vielbeſchäftigter Redat-
eur kann das nicht, wenigſtens den Satz noch zu Ende

„Verzeihen Sie, aber die Eile
Zum Kuckuck auch, das war ja Faktotum Nr. 2 meines

Onkels mit den Poſtſachen!
Der erſte mir in die Hände fallende Brief ſöhnte mich

mit meinem Irrtum auf's freundlichſte aus.
„Sehr geehrter Herr! Mit großem Vergnügen, oder

noch beſſer geſagt, Jntereſſe, hat man in unſerm Städtchen
en Druck Jhrer amüſanten Novelle „Ein Caſinoball“ und
ine Folgen aufgenommen. Der allſeitige Wunſch, Sie
ennen zu lernen, veranlaßt mich, Sie zu heute Abend in

J. Germer,
Alſo es hatte gefallen, mein erſtes Werk. Man wollte

den Deutſchen Kaiſer“ einzuladen. Ergebenſt
Ferichtsrat.“

mich näher kennen lernen, und mein kritiſcher Onkel hatte
mir immer und immer wieder geſagt, meine Sachen ſeien
noch nicht reif genua!

Es war ja nur ein beſcheidener Anfang, in dem Lokal
blatt gedruckt zu werden; aber der Anfang war nun ge-
nacht, jetzt ging's raſch weiter von Stufe zu Stufe halt,
ich mußte dem liebenswürdigen Gerichtsrat gleich eine Ant
wort, natürlich eine zuſagende ſchicken. Jetzt flog die Feder

in w. über das Papier.
Sie Sie müſſen dieſen BriefMüller.„Wa

heſorgen. So, aber ſofort, es hat Eile!“
Täuſchte ich mich, oder warfen die beiden Alten ſich

wirklich ſo eine Art mitleidsvollen Blick zu? aber dazu
war ich zu erhaben, um mich über die törichten Gedanken
meiner Untergebenen zu ärgern, noch dazu, wenn man eben

Alſo ſie hat gefallen, wirklich gefallen! Und mein
Onkel ſchrieb noch, als er ſich entſchloſſen hatte, ſie anzu
nehmen:Meine zu ſein, aber es weht ein friſcher Hauch hin

durch, die kleinſtädtiſchen Verhältniſſe ſind treffend ge-
57 r gelungenſte Figur, der Gaſtwirt zum Deut

iſer

Sie iſt allerdings weit davon entfernt, ein

„Herein!“ rief ich, als es ſehr laut an die Türe klopfte,
und herein trat ein unterſetzter, gutmütig ausſehender
wohlgenährter Fünfziger, zog ein rotbaumwollenes
Schnupftuch aus der Taſche und ſchnäuzte ſich erſt ſehr ver
nehmlich, ehe er mit einem behaglichen breiten Lächeln be
gann.

„Guten Tag auch, Herr Doktor; na, ich bin kein Geiſt
rich bin richtiges Fleiſch und Blut

So ſtand es in meiner Novelle geſchrieben, ſo geſchah
es vor meinen Augen, und zum Ueberfluß ſagte es mir
noch der behaglich lächelnde Wirt. Niemand wird es mir
verdenken, daß ich unter dieſen Umſtänden mein ſtolzes:

„Selle, Sie können hinausgehen“, zu ſagen vergaß. Er
war aber ganz von ſelbſt gegangen und hatte, wie ich ſpäter
bemerkte, die Poſtſachen einfach mitgenommen.
Die Fleiſch und Blut gewordene Geſtalt meiner Er-
zählung aber hatte ſich behaglich in den bequemen Re
daktionszimmerSeſſel niedergelaſſen und zwinkerte mich,

der ich noch immer ſprachlos, ganz meine Würde vergeſſend.
vor dem ſeltſamen Gaſte ſtand, ſchadenfroh mit grauen
Jeuglein an. Auf einmal wurde mir's ganz klar: ich

träumte die ganze Geſchichte, meine Novelle war gar nicht
r war nicht Redakteur, mein Onkel war nicht in

rdern

Ganz vergnügt über dieſen Einfall trat ich mit dem
echten auf den linken Fuß, gerade auf mein beſtes Hühner
auge, aber es half nichts, daß es ſchauderhaft wehe tat, da
gab es kein Erwachen.

Nun, alternieren Sie ſich man nicht zu ſehr, Herr
wenn Sie'n vernünftiges Menſchenkind ſind, läßt

die Sache ſich ganz gut in die Reihe bringen, aber ver
nünftig müſſen Sie ſein. Sehen Se, die Sache is ſo: ich
bin der Einzige, der Sie verklagen kann.“

„Nanu wird's aber Tagl“ dachte ich
Wie geſagt, ich bin der Einzige; zu kennen ſind ſie

i alle. Ne, was haben die Herrens geſtern Abend gelacht,
ind der Herr Gerichtsrat ſagt, Sie hätten es ſogar ſehr
n angefangen, immer ein klein bißchen umgeſtellt, ſtatt

dicken Rentmeiſtern und der mageren Doktern, die dicke
doktern und die magere Rentmeiſtern, und bei dem reichen
entner Bieravpvel (in der Geſchichte heißt es ſchlauerweiſe
Hohlmeier) iſt's ſtatt der Frau der Mann, der's nicht zu
en will, und die drei hübſchen Mädchens ſind ſtatts
per blond ne, was die jüngſte is, die is ja wirklich

n brauner Wildfang. Na, Herr Dokter, das will ich
n ſagen, die Mädchen ſind ganz außer ſich, mit einem

aeſaat.“ Er ſchlug mit ſchallendem Gelächter ſich auf

die Kniee. „'s is nämlich ſo'n bisken it derHede, was der braune Krauskopf iſt, hier ſah g mich
liſtig von der Seite an „na da is man eine Stimme:
die is auf s Haar getroffen, bloß, daß ſie in der Geſchichte
Grete heißt, und er dämpfte ſein gewaltiges Organ zu
einem geheimnisvollen Flüſtern „mit Augen der Liebe
gemalt, wie die Frau Steuerrätin ſagt. Jch weiß es näm
lich von meiner Kläre, die, wie ich ſchonſtens vorhin ſagte,
mit der Hede Bierappel in der Freundſchaft is.“

„Aber mein lieber Herr
rer Nüller“, fiel mein Gaſt ein, und wie zur Be

kräftigung zog er noch einmal das rot-baumwollene Taſchen
tuch heraus, und ſchnäuzte ſich vernehmlich. „Ja, ja,
Müller, und eben daß ich ſo heiße, iſt mein Glück, das heißt,
nicht nur im Leben, ſondern in Jhrem Dings da. Denn
ſeh'n Sie, mein beſter Herr Doktor, deswegen habe ich mir
die Freiheit genommen, Jhnen aufzuſuchen: wenn ich will,
kann ich Sie verklagen, und wenn ich will, verklage ich
Jhnen nicht, das kommt eben auf Jhnen anl“

„Auf mich? Jch verſichere Sie, ich habe nicht im ent
fernteſten daran gedacht

Mein Gaſt unterbrach mich mit einer beſchwörenden
Handbewegung. „Jch bitte Jhnen, nehmen Sie's nicht
übel, aber was Sie denken oder nich, is mich ganz Wurſt, ich
halt's mit der Tat. Und kurz und gut, ich verlange von Sie
weiter nichts, als daß Sie die ganze Stadt bei dem Glauben
laſſen, Sie hätten in ein Mantel gehüllt, auf der Galerie
meines Saales dem Kaſinovergnügen, das Sie ſo famos
geſchildert, beigewohnt. Sogar die verſtimmte Baßgeig'
war erwähnt.“

Nun die Schatten dunkeln
Nun die Schatten dunkeln,
Stern an Stern erwacht:
Welch ein Hauch der Sehnſucht
flutet in der Vacht.

Durch das Meer der Cräume
ſteuert ohne Ruh,
ſteuert meine Seele
Deiner Seele zu.
Die ſich Dir ergeben,

nimm ſie ganz dahin.
Ach, Du weißt, daß nimmer
ich mein eigen bin.

Geibel.

Fuß v ich habe vor meiner Ankunft geſtern mit keinem

uUm alles in der Welt reden Sie nich ſo laut, das ſoll
ja eben das tiefſte Geheimnis bleiben!“
Gef d machte, wie ich jetzt glaube, ein recht dummes

„Deretwegen bin ich ja hier. Jch ſage Sie, mein beſter
Dokter, mein Geſchäft geht noch nie ſo gut wie jetzt“ er
klopfte mir ſogar vertraulich dabei auf die Schulter
„immer wieder muß meine Frau und ich erzählen, wie an
jenem verhängnisvollen Abend ein in einen Mantel ge-
hüllter Fremder, nachdem er vorher in einem Hinterzimmer
geſpeiſt, auf der Galerie dem Tanze zugeſehen und fich
dann und wann Notizen in ein Buch gemacht. Jhnen
kann ich's ja auch ſagen, es war der Vergnügungs- Direktor
vom Schärſtädter Verein Annunziata“, fuhr Herr Müller
flüſternd fort. „'s iſt nämlich immer große Eiferſucht
wiſchen unſerm Kaſino und der Annunziata, und na, da
hatte er mir gebeten, ob er unbemerkt zuſchau'n dürfe,
damit's bei ſeinem Stiftungsfeſt nachher noch großartiger
werden konnte. Das darf aber natürlich keiner erfahren,
und ich war recht froh, wie die Doktern von alleine drauf
kam, das wären Sie geweſen. Wir, ſagte ſie man, dürften
nicht reden, und nun brauchen Sie weiter gar nichts zu tun,
als nicht im Ernſt zu ſagen, daß Sie's gar nicht geweſen,
denn ich kann Jhnen verklagen, ſogar mehrfach, wie der
Herr Gerichtsrat ſagt. Sie haben mir ſogar in der
NahrungsmittelFälſchung verdächtigt, indem daß Sie be
hauptet ſtatts Haſen briet meine Roſalie manchmal Katzen.“

er

„Aver
„Na laſſen Se man, der Herr Gerichtshof ſagte, das

wäre nur ſo 'ne kleine prophetiſche Direktion geweſen.
Na, ich wollte auch erſt wild werden, und meine Roſalie hat
geheult über die Schande. Aber wie die Herren ihr die
Ehre angetan und in die Küche gekommen ſind und ihr ein
Schriftſtück überreicht haben, worin groß und deutlich ſteht,
daß unſer Eſſen immer ausgezeichnet geweſen und der
Dichter ſich eben nur eine prophetiſche Direktion er-
laubt hat, als weiter nichts es auch niemand nich anſehn
wird, und nur das übrige auf dem Boden der Wirklichkeit
ſteht, nämlich, daß ſie eine blitzſaubere hübſche Wirtin und
ich ein ehrlicher Kerl ſein, da hat ſie fich die Tränen abge
wiſcht und hat gelacht und verſprochen, heute Abend Pfann-
kuchen zur Bowle zu backen. iſt ja eigentlich jetzt keine
Zeit dazu, aber weil ſie ihnen ſo gut geſchmeckt. Na, und
nu wiſſen Sie Beſcheid, alſo reinen Mund gehalten: ent
weder oder.“

Ein ungeſchickter Diener, und das
Taſchentuch ſteuerte mit ſamt ſein en grnrnenh„Ac lieber Herr Nuller e Cigentämer gur Dnte
Rei bin fertig. Jetzt kommen andere Gäſte an die

rt war er. Ich bitte einen Menſchen, iſt jetwas dageweſen? Als ich jene Erzählung ele e t
keine Ahnung, daß es wirklich einen Gaſtwirt namens
Müller im „Deutſchen Kaifer“ gab. Freilich der Name
Müller gehört ebenſo wenig zu den Seltenheiten wie der
Name ſeines Gaſthofes und die verſtimmte Baßgeige, die
bekannte Polonaiſe mit den drei regelmäßigen Touren, der
Herrenmangel, ein paar niedliche Mädchen, das alles findet
ſich wohl oft genug in kleinen Städtchen zuſammen; auch
dar v t ehe P nicht gern in deren Heirat

en ern willigen, ei äufir ne gen, ſoll leider häufig genug
O, dieſer Erzſchelm von Onkel, der hatte mir mitſamtſeinem Freunde, dem Gerichtsrat, eine ſchöne Du n

gebrockt. Die Liſt mit dem Umſtellen der Verhältniſſe war
gar nicht übel ausgedacht, und verklagen konnte mich der
alte Kerl, der dicke Gaſtwirt, in der Tat, ſelbſt wenn ich
nochwies, daß ich ihn nie gekannt aber wie war über
haupt der Beweis ſchlagend zu erbringen?

Unangenehm war die Geſchichte doch. Wäre es nicht
ein beſcheidenes Blättchen geweſen, das den ganzen Krempel
verurſacht, ſo konnte ich auf die Art berühmt werden, in

e e en eben be Walten e reger weiter hinaus würden ellen dieſes bewegten

re r hen, dEigentlich war's zum Lachen, dieſer Beſuch. Aber hatteer nicht noch Andeutungen auf einen neuen gemacht?

Da war er ſchon! Selle riß mit einem dienſteifrigen
Grinſen die Türe auf. „Jſt der Herr Doktor nicht zu be
ſchäftiat?“

Ein ſchüchternes Klopfen unterbrach ihn. „Herein!“
Da erſchienen ſie in der Türe die drei Lichtgeſtalten

meiner Novelle. Zwei hübſche Blondinen und ein aller-
liebſter brauner Krauskopf. Die übermütigen Augen
hafteten ganz erſtaunt auf mir, und verwundert rief das
re Kind aus: O, wir dachten, Sie ſeien ein alter

err e
„Dann bedauere ich, mein gnädiges Fräulein, Sie aus

dieſer Jlluſion reißen zu müſſen.“
„Das dachten wir allerdings“, fiel die ältere Schweſter

lächelnd ein, „und ich muß gleich hinzuſetzen: unſere Ver-
lobten“, hier glitt eine zarte Röte über das hübſche Ge-
ſicht „ließen uns bei dem Glauben. Wir kommen näm
lich auf deren und unſerer Eltern Wunſch, um Sie, Herr
Doktor, zu unſerer Verlobungsfeier heute nachmittag um
drei Uhr in unſerm Garten einzuladen.“

„Zu viel Ehre“, ſtammelte ich.
„Ja, Sie ſind an unſerm Glücke ſchuld“, begann die

Jüngſte fröhlich
Jch fühlte mich gar nicht ſo ſehr behaglich in dem Be

wußtſein, dies Glück herbeigeführt zu haben. Die beiden
andern aber lachten hell auf.

„Du tuſt ja gerade, Hedel, als wäxſt du auch Braut;
See dazu biſt du noch zu jung, Kleine“, lachte die älteſte

ſter.
„Freilich bin ich dazu zu jung, aber glücklich kann ich

deshalb doch mit euch ſein“, fuhr die kleine Dame eifrig
fort. „Ach, es war zu ſchön, wie der Onkel Gerichtsrat kam
und der weinenden Mama auseinanderſetzte, daß all das
dumme Geſpräch, das durch Jhre Novelle gekommen, ganz
einfach zu beſeitigen wäre, wenn Verlobungs- Anzeigen ge
druckt würden und es alle Leute erführen, daß Frieda und
Luiſe ſchon lange verlobt ſeien, was ſie auch wirklich ſind.“
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Der Nachmittag kam, ich ſah die beiden glücklichſten
Brautpaare der Welt, und ich hatte das Glück begründet.
Auch die Bowle am Abend war gut, die ganze Zeit in Kräh
winkel ſehr vergnügt. Am ſchönſten aber die Doppelhoch-
zeit, zu der ich den Grundſtein gelegt.

Es waren aber im Hauſe Bierapt'el drei reizende
Töchter und bis jetzt nur zwei Schwiegerſöhne. Hedwig
wird immer älter und hübſcher. Nächſten Sommer, wenn
ich meinen Onkel in den Gerichtsferien ich bin bereits
Aſſeſſor wieder vertrete, feiert ſie ihren eburtstag; ob
ich ihr dann ſage, was ſie ſchon immer gern wiſſen wollte,
wie ich dazu gekommen, ſie ſo genau zu ſchildern? daß
ſie der Traum meines Lebens war, den ich nicht in der
Wirklichkeit ahntel?

Ja, ein Schriftſteller kann Wunderdinge erleben, zum
Beiſpiel, daß die erſte Novelle zu gleicher Zeit zum erſten
Kapitel des LebensRomans wird.

Nachdruck verboten.

Dem Waſſtl ſeine Volksſöhl.
Skizze von Hans Regina von Nack.

Ja, ein jeder Menſch hat halt ſo ſein Steckenpferd
das meinige iſt, die Volksſeele zu ſtudieren! Das iſt gar
nicht ſo einfach, wie man ſich's vorſtellt.

Es ſönwen einem dabei die unglaublichſten Dinge
paſſieren

Als Beiſpiel will ich Jhnen ein kleines Erkebhnis von
mir erzählen.

S hat Pergt f die Saarſteineeine gtour au ie unternommen. Zwei Stunden ungefähr mochte ich ſchon ge
klettert ſein, als ſich der Himmel ſeltſam verdüſterte,
dine Nebelmaſſen kamen vom Sipfel her auf mich zu
ge

Ein feiner Regen ſetzte ein.



J e So h entgnng— eFeim In einer hoben Stunde mußte ich bei der
Se inhüttie angelangt ſein. da war h trüher unter

Jch ſtieg alſo in beſchleunigtem Tempo weiter. Was
war jetzt das? Mitten unter den Regentropfen, die mir
ins Geficht ſchlugen, taumelten weiße Flocken.
ehe Entweder ſchneit es Regen, oder es regnet

Während ich noch über dieſes Phänomen nachgrübelte,
tauchte urplötzlich wie aus der Verſenkung vor mir
die Hütte mit dem ſteinbeſchwerten Dache auf.

Halb erfroren und durchnäßt, wie ich war, pries ich
mich glücklich, ins Trockene zu kommen.

Als ich in die verräucherte Stube, die zugleich als
Küche fungierte, eintrat, ſprang ein Mann, der neben dem
h Herde geſeffen hatte, auf und ſchaute mich prü-

an.
„Srüß Sottt“ ſagte ich
Der brummte nur etwas.
Nachdem er mich genugſam gemuſtert hatte, wandte

er fich, da der Eindruck, den ich auf ihn machte, offenbar
ein befriedigender war, ruhig wieder dem Herde zu und
rührte ſchweigend an ſeinem Schmarren weiter, der in
einer flachen Pfanne über dem Feuer brodelte.

Jch begann gleich eine Unterhaltung anzuknüpfen und
da erfuhr ich denn. daß die Sennerin, namens Nandl,
gleich erſcheinen werde, ſie ſei nur um Wein in den Felſen
keller gegangen.

Voll Intereſſe betrachtete ich die ſehnige Geſtalt des
Mannes mit dem hageren Geſicht und den ſtruppigen
Haaren und ſtellte erfreut feſt, in ihm ein würdiges Objekt
für mein Volksſeelenſtudium gefunden zu haben.

„Mit wem habe
fragte ich.

frage: „Wie meinen S jetzt dös?“
„Herrlich! Ein umverdorbenes Naturkind!
„Jch meine, wer Sie ſind!?“
„A ſol Der Waſtl bin i!“ 7„Sehr erfreut, Herr Waſtl, mein Name iſt Nack.“

Wein.
Sie erklärte fich gerne bereit, mir gleſchfalls einen

„Schmorrn“ zu kochen.
Jch fühlte aber mit Bedauern, daß ich dieſen beiden,

prächtigen, urwüchſigen Leuten nicht gerade ſehr will-
kommen ſei. Beſonders der Herr Waſtl benahm ſich

Du mußt irgendwie fein Vertrauen zu gewinnen
ſuchen, dachte ich.

„Herr Waſtl, ich lade Sie ein: ſeien Sie mein Gaſtk“
„A na, in d' Stadt mag i net!“ lehnte er ab.
Prachtvolll Jch jubelte innerlich; ſo etwas von un

verfälſchter Natur war mir noch nicht vorgekommen.
„Da haben Sie ganz recht!“, ſprach ich. „Jch wollte

damit auch nur ſagen, daß ich heute alles, was Sie hier
eſſen und trinken, für Sie zahle!“

„So? Nandl, nacha gehſt glei no amol in Keller
und bringſt an beſſern Wein!“

Die Nandl ging.
Unterdeſſen nahm aber der Waſtl auch mit der min

deren Qualität vorlieb und trank mit unheimlicher Vir-
tuoſität den Krug auf einen Zug leer.

„Was ſind Sie eigentlich von Beruff“ erkundigte

JagerWer no natürlich! Das hätte ich mir gleich denken

„Sell man i al
Alſo gerade freundlich iſt er nicht, überbegte ich, aber

er wird ſchon mit der Zeit aus ſich herausgehen. Das iſt
ja gerade das Schöne an dieſen unverbrauchten Aelplern,
daß ſie zurückhaltend und doch offenherzig find!

Die beſſere Weinſorte brachte denn auch meinen Gaſt
in roſigere Laune.

Jch fand den Wein abſcheulich: beim Trinken hatte ich
das Gefühl eine in Eſſig getauchte Bürſte zu ſchlucken.

Dem Waftl ſchmeckte er; nach dem dritten Kruge ſchon
begann er geſprächig zu werden, erzählte haarſträubende
Liebesabenteuer aus ſeiner Vergangenheit und zwickte dabei

Für unſere Frauen
Das junge Mädchen von übermorgen

feſtſtellen zu Knnen. Die ne
der modernſte Stiefel, die neueſte Operette mit ihren ach
zückenden“ Melodien, die ein noch viel „entgüchenderer
rettentenor und eine Operettenſoubrette ſingen, und nicht
geſſen der neueſte Film mit irgend einer Kinogröße in der
rolle, oder der letzte aufdringlich angekündigte

r

i

roman, das ſind ſo die eveſſen, in denen ein großer Teil
unſerer Jungmädchemvelt vollſtändig Entſetzt denkt man
daran, daß dieſe unreifen, ſpieleriſcher denen jedes Ver
n ſo gut wie abgeht, einmal u Wſollen, Erzieherinnen zukünftiger Geſchlecht ſelbſt
erzogen ſind, die ſo gut wie gar

z
e

t b
Mutter, der trefflichen Erzieheria in die n
verſtändlich ſind nicht alle unſere jungennoch viele die mit eLiebe ihre häust oder ralen wer dieſe
H vor jenen anderen, ſie haben beine
Tag mit Putz und Tand hinzubringen und nden

et der Bub See i esaue legene h e e ehe fue, und Er
Sie

ich eigentlich das Vergnügen?“

Er entgegnete lauernd mit der diplomatiſchen Gegen

Nach bem fünften n er M auf wen
Drängen hin bereit, ein Vo zu fingen. Er nahm die
heiſere Klampfn von der Wand, griff mit ſeinen ſteifen
Fingern in die Saiten und begann gefühlvoll: „Uen dör

cht, wönn du Tübö örwocht i
Dabei z er vielverheißend das „Deandk“ an.
Das Lied ſchien mir allerdinggs eigentümlich bekannt

zu ſein, aber immerhin, ſchon in der Art des Vortrages lag
eine n Urwüchſigkeit! mir ger f vo

a achten Kruge ſchlug Waſtl auSchulter und vor: „Nack, ſauf ma 7
Jch willigte ſelig ein! Stolz war ich dieſes

treue, reine Herz ero zu
umarmte mich gerührt und drückte mir einen

ſchmatzenden Kuß auf die Lippen bei welcher Prozedur mich
ſeine Bartſtoppeln lebhaft an ein Reibeiſen erinnerten.

So erreichte die Stimmung ihren Höhepunkt.
dun derte mich mein Freund, der

Waſtl auf, mit ihm nach Steg abzuſteigen.
Jch erklärte mich dazu bereit.
Nun hieß es von der Nandl Abſchied zu nehmen, was

mich in Anbetracht der beſſeren Sorte“ 60 Kronen und
einen Händedruck koſtete.

Dann brachen wir auf.
Der Waſtl hatte ſein Gewehr und eine erlegte Gemſe

hervorgeholt, die er früh geſchoſſen hatte.

et e enRitter Tod
Die Sonne ſinkt.

Blutrot,
Hinter brauenden Nebeln.

Taucht der FFeuerball ins grenzenloſe Weltall.
Ueber das Schlachtfeld

Reitet ein ſchwarzer Ritter ſtarr und ſtumm
Jns Nebelmeer

Und Ried und Rohr verdorrt ringsum.
Mit ſchrillem Schrei

Schwingen ſich zwei Krähen in die Luft
Und welke Blätter

Rieſeln auf die Helden in der Maſſengruft.
Flieger W. Dierart. (Jm Felde.)

dedh

Da aber der Gute an ſeinem Rauſche ſchon ſchwer
genug zu tragen ſchien bot ich mich freundſchaftlich an, ihm
die Gemſe und das Schießrohr abzunehmen.

Dann ſtiegen wir tabwärts.
Plötzlich ich ging gerade voraus trat mir aus

dem Dunkel eine Geſtalt entgegen und eine tiefe Stimme
ließ ſich vernehmen: „Halt!

Jch blieb ſtehen.
Die Stimme ertönte wieder: „Endli hab' i dich,

vermaledeiter Haderlump, dul!“
„Na, erlauben Sie, was ſoll denn das heißen?“ fragte

ich erſtaunt und drehte mich unſchlüſſig nach Waſtl um; der
aber war zu meinem nicht geringen Schrecken ſpurlos ver-
ſchwunden.

Der Fremde war mit einem Satze auf mich losge
ſprungen, packte mich beim Kragen und ä mich zu
meiner Verwunderung für verhaftet.

Mein Sträuben nützte nichts.
Der Mann es war ein Förſter behauptete feſt

und ſteif, ich ſei ein eingefleiſchter Wilddieb, der ſchon ſeit
Wochen in dieſem Reviere ſein Unweſen treibe.

Jch wehrte mich gegen dieſe Anſchuldigungen, erf
ihm, ich ſei ein harmloſer Menſch und hätte in meinem
ganzen Leben außer einigen Purzelbäumen noch nie etwas
geſchoſſen es half alles nichts, die Gemſe und das Ge
wehr ſprachen zu ſehr gegen mich, und der verdammte Waſtl
war und blieb verſchollen.

gegen die ſogenannte Volksſeele hauptſächlich gegen „dem
Waſtl ſeine Volksſöhl'““!

trarhten,
natürliche Empfinden für die ü

des Geiſtes ſo gang verloren gegangen zu ſein

das junge Mädchen von morgen Ob wir viel mehr
als an dem von heute int

g. ge
t
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Ein Beſuch auf Helgoland im Kriege
b. Plauderſtunden im Offigzierſpeiſehang.

abend en. Wer da nicht ene er enden Befich tage im der Offizier oan der gemütlichen Tafelrunde deg eine n
e

Ein m uns auf. im HufeiſentornVon der Empore läßt die brave Kapelle Hegel e

l x Das hen aOrdo ſerbieren geräuſchos Als ſie einer Je

er We e udes Tages. Es iſt le d en dem von
h i h menemfig R 9and iſt ne Jnſel. Das iſt in der Tat jter mitUnd t e e n ler e e enals auf dem Rolen Fels in wal e

e r J weiteſen d rſchobenen Poſten erer Wacht im Auf der hl Noaſenfläche, auf der wirkliche Ssume ein unbekannter Vege or,
Blumen eine ſind. Alles was der Menſch u ſt

gt werden es kommtdem Feſtlande. Nichts, rein bringt die her wen e
man von den Erdäpfeln und Gemü ahſieht e ein einzelnen Garten e e i d Sland ein kleiaes Dorado, in der Jiſchrerſorgung. Marineſehe ſieſem

h an re ha in e nea r m grgögen der ünd de d eHummer ſich uns beſonderen Anſehen Aftgierereuen und von ganz beſonderer daran dürft er ſten
mancher Feinſchmecker im lieben deutſchen Vaterland deme eheſuch
dunkle Erinnerungen aus einſtigen Friedens jahre righaben. Aber auch dieſe Gaumenkitzler heute nicht mehr 5 e
reichlich auf dem Markte als im Frieden. Tor ſoMobilmachung. Helgoland ebenſo überraſcht von ihr, wie deg e m a
ganze D and. Rieſi Der mußten da W Pachtjenen Auguſttagen werden. ſatung wurde dern daß t
ſtärkt. Reſerviſten kamen. Munition Proviant. ſoweit die Jnſeh en w
noch nicht hinreichend damit Und die biedenn n d 2

h e hen und er FriedeAltona gebrarht, da die Jnſel aus militäriſchen zwerden mußte. äuſer, verlaſſene Vadevilen enLeere Häu derlaſſ erzähltſtumm und trübſelig von der glücklichen Ungebundenheit einſtigen
Badelebens. Ein vergeſſener Kanarienvogel, ein verſchlafener
Kater, ſonſt war das Leben erſtorben. Und über Nacht wurde der

waffenſtarrenden, vollgerüſiBadeort zu einem eten VollwertDamals ſang der Dichter:
Gewaffrete Kliff, Uralt verankert in uvalter See,
Mit Fels umpangertes Großkampfſchiff,

S von e Luv und Heei rme und Schüſſe, wie NordweſtStarrſt du feſt, Vorpoſt Deutſchland

deckten Lichtſignal Softellungen wad Hausdurſhſuchngen als das arme un

und en
e und geheimnisvolle Zeichen, die

mit vieler Liſt und vielem Aufwand durchgefüh

einer Gardine im Winde, das einer ger oder die

de
herabſchauenden in

inem ederguſpiegeln. Einige Schüſe,
wohlgegzielt auf den er dem Spionenſpuk ein

Sogar einen hohen geiſtlichen Herrn holte das übereifrig

Spionen zu durch denGerne hörte man dieſen Geſchichten aus den erſten
Kriegswochen zu. Die neueſten chlager der braven
Kapelle paßten zu den heiteren Erzählungen. Der
Schatten des 28. Auguſt 1914 taucht auf. Draußen dichter Nebel

r daß unſere kleinen Kreuzer müüberlegenen feindlichenworden waren. Alle Geſchüre der Inſel fertig gum Feuem n

Vereinigung evangeliſcher Frauenverbände

v n e e e h enGroeben Hannover Paſtor der der rBegründungsverſammlune ageliſser Franenverb ne ſtattgefunden, an der

die Frauenhilfe,h zur P der weibl Jugend, de
KirchlichSozialen der der Berußrinnen der Miſſion, der Verband Evangeliſch

die Konfereng, der Lare don er
inſ Verhandlungen durch das Ausſcheiden Jmein d dDeutſch Changeiſchen Frauenbundes, der dem Ziel der Einſth

rung des politiſ nſtimmvechts nicht zuſtimmen
aus gewonnen worden

den Welf

ſtein und

t Jn

der Begründungsverſammlung wurde als Haupt

der i die Vertretung der irre en zugutee e i n ebaungeli ſchen inne ſen, daß man
her fehlte eine Juſtang, die in der e Armee

Sittlichheit, der des ins will vor7 wirkſ d Ausdwuck bringen Sam R ArtiNicht in den Tä is der Beaeimgurg ſollen dagegen vermittelt ur

di Zuſa uß der e dediger Zuſam
Die die als dauernde gedacht E

e rüne B.

e Einfüll
wenn man d
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Leſehunger
im Auguſt 1934 gegen den Feind,e en i deerelent e ins Kleinſte, in wohl
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Waffe ärft und

h re eheZu ſerNahrung jeglicher Art für den ſchweren Waffengang.

en a e Du füru e Tagen des Fechtens war
x 37

2

S J

h zitzie

e Friet Juns Deutſche hat er gewiß nicht verroht. Urmd nichtdanken wir das dem deutſchen Leſehunger. Unſere Leon

haben gekämpft und geblutet, ſie haben auch geleſen und gelermt,
haben ihre freien Stunden dem Geiſt gewidmet. Aus dem
Bauern iſt ein Techniker geworden, aus dem Kaufmann ein
Forſcher, aus dem Gelehrten ein praktiſcher Handwerber und
umgekehrt. Und dabei ſind ſie alle Soldaten geblieben, Beſrhützer

Den

n deutſchen Leſe
che Art, unſer Ver

(Pachdruck verboten.)

ichenheiner
Alfred Graf.
nur kurz einen Akkord anſchlagen,

D

weht der laue Frühlingswind gJasmin und Fliederdufts durchs eſeugnvtatte

und Amſel ſingen gemeinſam ihre ſ iſen. Oder
es iſt die Zeit, da die Roſenbäumchen Hecken in eitel Lebens
luſt und Drang die ganze trunkene Pracht ihres Blütenreichtums
aufleuchten laſſen, von Grab zu Grab, von Stein zu Stein ſich diee reichen und ſo den Friedhof faſt in einen Dornröschen

arten umwandeln. Oder der ährt heulenddurch die kahlen Ulmenkronen und ſchüttelt die ſonſt in lich
ller Schweigſamkeit Totenwache haltenden Chypreſſen, ſie
re regenſchweren Häupter wie klagend über den Steinen

wiegen und weinen. Es iſt gleichgültig, welche Jahreszeit gerade
iſt; aber die Kirchenuhr hat eben die zweite Nachmittagsſtunde
verkündet, und das iſt die Stunde, wo die Toten aus dem
kleinen Haus gegenüber an meiner Kammer vorbei zu Grabe

77 e
W

723 3h h7 I nc c
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e

bei Mauls im Eiſacktale, Eigentum des Malers Profeſſor Edgar Meyer, völlig 7brannt. Die U war angeblich Kurzſchluß. Es enthielt eine reichepiene t r e t 7 e dine wertvolle Bibliot ihnen i enswerk Meyersden Velfenſtein aus den Ruinen von 1893 bis 1897 erbaute. Gerettet wurde
Sammlung von Altertümern, Bil

jaſt nichts. Vor Jahren intereſſierte ſich Kaiſer Wilhelm ſtark für den Welfen-
ſtein und trug ſich mit dem Gedanken, ihn zu erwerben.

v-m--*WVCqW—„„uxWv—JCÜä—2Betätigung für averſchüſſige weibliche Kräfte. Jn einem

bei ie Schülewinnen der Schulen in großem
eingeſtellt. So

nde Mädchen ſich zu

ſind di

ſwerſtändlich es iſt, daß her
n Dienſt in gleicher WeiIſen zur L it, ſo

Am 16.
riſche Frauenzeitung,ofia die erſte bul
auenbeverngegeben vom Sofiger

ten zugute kamen, wurde hierbei
m daß man Wäſche Kleider und

mee ſchaffen ließ. Die j
die

t Artikel allgemeinen
dermittelt und ſammelt
über die

Erprobte Kriegskochrezepte
Grüne Vohnen in Flaſchen einzumachen. Die ſorgfältig

welten Bohnen werden wie üblich und mit Salz
60 Gramm

h-””„vvj—jöVCV-2

biegt, wie er an Umfang mißt, wo man ihn ver
n will. Dann erhitzt man r und legt die Drahi

ſchlinge um die Flaſche, die man der kalten Beſtrahlung unter
der Waſſevleitung ausſetzt. Durch dieſes Verfahren ſpringt der
Flaſchenhals glatt ab und etwa vorhandene unebene Stellen
glättet man auf einem Stück ein. Dieſe Flaſchen erfüllen
genau ihven Zweck wie Konſervengläſer und werden mit Perga

ter verbunden, n V.Miſchgericht aus Weißkohl und Mairüben. Man brät
250 Gr. kleingeſchlagene Knochen in wenig Fett unter öfterem
Wenden lichtbraun, gießt 1 Liter Waſſer daran und kocht damit
die Knochen 20 Minuten an, worauf man ſie über Nacht in die
Kochkiſte ſtellt. Am en Tage wird die Brühe durchgeſeiht
und nun ein mitte Kopf feingeſchnittener Weißkohl und600 Gr. abgewellte, kleingeſchnittene Nairuben in ihr gargekocht.

750 Gr. Kartoffeln kocht man für ſich in der Schale, zieht fie ab
und ſchneidet ſie in Stücke, welche man durch das fertige Gemüſe
gericht rührt. Man bindet das Miſchgericht mit einigen rohen
geriebenen Kartoffeln und rührt 1 Eßlöffel Appels Suppenwürze
und 2 Teelöffel gewiegte Peterſilie darunter.

Weißkohl ohne Fett bocht man wohlſchmeckend auf folgende
Wefſe: Man muß den Kohlkopf ſehr fein ſchneiden und in Waſſer
abkochen. Jn kochendes in dem man zwei Appels Brüh-
würfel Iöſt, gibt man fünf in Scheiben geſchnitbene ſaure Aepfel,
eine feingeſchmittene Zwiebel, einige Kümmelkörner, Salg und
ein Glas Apfelwein, wenn man kann. Hierin ſchmort man den
Kohl langſam weich am beſten ſtellt man ihn nach viertel
ſtündigem Abkochen drei Stunden in die Kochkiſte und bindet
zuletzt den Kohl mit rohen geriebenen Kartoffeln. Der auf dieſe
Weiſe bereitete Kohl ſchmeckt vorzüglich. Beſonders gern gibt

Kartoffelbrei dazu, den man mit bräunlich gebratenen
Zwiebein beſtreut.

Größe des esrürge habe

entſteh
bei guter Hitz

wenig Waſſer weich gekocht, der Brei wird durch ein Sieb

e

Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, iſt das prächtige Schloß Welfenſtein e u

gerührt und von neuem aufs Feuer gebracht, mit Waſſer die
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gegeben.

Tomatenauflauf. Kartoffeln werden geſchält oder geſchabt,
in dünne Scheiben geſchnitten, Gurken werden gleichfalls geſchältund in Scheiben eſnttken Tomaten werden einem dicken

ift darauf zu
ſind, und die hichHitze im Backofen nicht zu

l eingedickt

t in dergleiche
Tomatenkartoffeln. Tomaten läßt man in einem Topfe mit

Zugabe von etwas Fett und Zwiebeln weich dünſten und gibt
ter Scheiben geſchnittene Pellkartoffeln dazu. Di
Kartoffeln können in der Tunke einmal aufkochen.
das Gericht mit gehackter, friſcher Peterfilie.

Kaffee-Erſatz aus Möhren. Nachdem die MWöhren geputz
und geſchält ſind, ſchneidet man ſie in ſchmale Streifchen,
läßt ſie zunächſt an der Luft etwas übertrocknen und dörrt ſie
dann im gelbbraun. Dazu gebe man gleiche Teile von
Runkelrübe, die man ſchält, in Würfel ſchneidet und dunkelbraur
röſtet. Damit der Saft nicht ausläuft, lege man ſie am beſten
auf weißes Papier.

Der kriegsgemäße Haushalt
Um Nottenſtellen, die ſehr oft das Umarbeiten getragenet

Kleidungsſtücke ſchwierig geſtalten, faſt gänzlich unſichtbar zu
machen, verfahre man auf folgende Weiſe: n legt den Stoff
mit der linken Seite l Plättbrett, ſchneidet von gleichem
Stoff in derſelben Fadenlage oder genau nach e Muſter
desſelben, ein winziges Fleckchen, das die ſchadhafte Stelle nur
wenig überragt und bedeckt es mit einem zwei bis dreimal ſo

ßem Stückchen Guttapercha, das entweder mit alter weicher
e, etwas Tüll, Mull oder ähnlichen ren Stoff bedeckt wird,

worauf man das Ganze mit nicht zu heißem Eiſen überplättet.
Die Guttaper aſſe verbindet den kleinen „Flicken“ unlöslich
mit dem S und das daraufgelegte webte, verhindert
das ſonſt unvermeidliche Aufkleben des 8.

Das Reinigen ſchmutziger Handſchuhe aus ſogenanntem
däniſchen Leder kann auf zwei Arten erfolgen. 1. Durch Ein
weichen in einem Gefäß mit Weingeiſt, indem man dieſen einen
Tag einwirken läßt; 2. führt auch ein Einweichen in 21 pro
Ammoniaklöſung zum Ziele.

weichem n di dann diin Boe er u ö
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getragen werden, deel, vier die nrggen unſeres wen mcie ſt findet hier ihre Grenzen

e e e enerdes Todes den Stempel e Veetbetche aufbrüat. f
Jch kenne de V g wahrlich zur Genüge, kann es aber

doch ſelten unterlaſſen, Kopf ein wenig vom Buch zu heben
und einen Blick durchs r u werfen. Zuerſt der ein
kleiner oder ein großer, dann der Geiſtliche mit dem Meßner,dann die Leidtragenden, die wenn i Bekannten und die
gewohnte Schar Neugieri einiger Entfernung,ganz a er der r. W gener gleiche Bild.

arum wir ihn nannien? Nun eben deshalb,
weil er ſo ziemlich bei jeder „Leiche“, das will heißen bei jeder
Beerdigung 3 war, Tagtäglich, viele Jahre hindurch.
Schön V er von uns 7 ſein, aber die ſtändigeNähe des Todes t die Wogen ebensluſt nur umſo wilder

ſchäumen. Wir Pfarrersbuben waren keine Kopfhänger, ſondern
machten unſerem ſ v berüchtigtem Stande alle Ehre.
Bös war die Sache ja auch nicht weiter gemeint und n Wer
iſt ihm er e auch wohl nie gekommen, dem Leichen-heiner. in Wirklichkeit übrigen kaum Heiner oder
Heinrich. ten ſeinen Vornamen gar nicht, wohl aber
ſeinen Familennamen und der hatte einen ſehr hohen Klang.
Der Leichenheiner war der Sohn eines angeſehenen Adels-
geſchlechts, der müde S e eines alten, halbmorſchen Stammes.
Das mußte man ſſen, denn niemand konnte dergleichen
ahnen, der ihn ſo ſeinem mehr als einfachen Mäntelchen,das ſeiner e e 2 bis in die Knie reichte,
mit ungelenken fenen nungen hinter den Trauer-zügen herftapfen oder in v cheinigen Röckchen etwaabſeits von der n e VWerſenenlang mit en, kindlich auf

merkſamen und angeſtrengten, durch dicke r
ſtarrenden A und dem weit vorgeſtreckten, viel zu großenKopf die Handlung am Grabe v Aen ſah. Na man
Gelegenheit mit ihm zu ſprechen, ſo fiel einem freilich das über
triebene Korrekte ſeines bis an die Grenzen des Devoten ent
gegenkommenden ens auf, das in ſeiner harten Eckigkeit
ſo ganz der Art und Weiſe paßte, wie er, den ſteifen Hute e haltend ſtoßweiſe und haſtig, die

z v u wer Sag re v dletgJohn ugen bin en Brillengläſern s lag vie
Staunen war es Hilfsloſigkeit? Angſt? DerLeichenheiner war ein a i Sein Geiſt war allen gewaltſamen

Schulexperimenten zum Trotz im achten oder neunten Jahreſeiner Erwiciung ſtehen geblieben. Zu einem ernſthaften Beruf

nicht zu gebrauchen, ließ man das Sorgenkind der Familie ſeiner
Wege gehen, es ging in den Friedhof zu den Beerdigungen,tagtäguch viele Jahre hindurch, eifrig, gewiſſenhaft, als gälte es

dringende Ge hochwichtige Verpflichtungen zu erledigen,
bis ſchließlich e e wo wir uns erſtaunt der Tatſachebewußt w Wie gewohnte Geſtalt ſeit einiger Zeit vomSchauplatz wnden war. Bald darauf erſchien in der

Zeitung eine ſchwarzumrandete, von vielen hohen Namen
rer eige. Der Leichenheiner hatte ſeine mit ſo
yeißem Eifer Studien vollendet und nun ſelbſt das
zroße Examen gewagt er war tot.

Es wäre unw W ich behaupten, daß wir uns ſeiner-
zeit viel Gedanken die Sache machten. Heute aber muß ich
oft an den zurückdenken. Dann frage ich mich,
was es wohl war, das dieſen bedauernswerten täppiſchen
Menſchen an die Gräber und Särge bannte. War es ein dunkler
Schauer, ein dumpfes Ahnen des Unergründlichen, das gerade
dieſen Armen im Geiſte immer wieder in den Bannkreis des
tiefſten aller Probleme trieb? Wäre es möglich, daß das Ur-
rätſel alles Seins, aus den offenen Gruben in ſeiner negativen
Form ihm finſter entgegengrinſend, wie mit ehernem Hammer
in die ſchlaffen Seiten eines tauben Gehirns ſchlug, alſo, daß ſie zu
tönen begannen in einem einzigen, klirrenden, nimmer zur Ruhekommenden Mißton? Ober es ſich um eine leere
Manie, eine alberne Gew Jch weiß es nicht. Aber in
der Dämmerung oder in en Nächten ſehe ich ihn oft
zwiſchen Kreuzen und ſtehen, den Leichenheiner, in
ſeinem fadenſcheinigen Röckchen, mit dem vorgeſtreckten viel zu
großen Kopf und den großen, kindlich au n r ſichtlich an
geſtrengten Augen hinter den dicken

Neugierige Tiere
Ein j

dieſe faſt ohne Auswahane
Arten und einzelne Sxe

herrortun. Das ier iſt

e e ſtchtbar rig eder ainält, wird r i r Aufmerkſamkeit des jagdbaven Wildes

See gelingt, ſich ganz in deſſen Näheheranzub

D e auch folgende luſtige beider ein e le und r die Haupt S
„Ein Engländer hatte einen Baumſtamm auf einer Wieſenicht weit von ſeinem
ſein nem Buche e

n e in

über fiel, während der iche Bock, t gang erſtaunt über
die geringe Wide ſeines langen mit denVorderfüßen den Bau ſtemmie und ſein ſchreiendes
und um ſich tete.“ Von derNeugierde der Kühe und r S können insbeſondere Freilicht
Nähe weidender Aue er oder Staffelei en einer Wieſee Kunſtfreunde in Scharen
au

um ſ Beginnen mit zu folgen, und wenn
mit einem Stocke fortgejagt we dauert es nicht lange, bisſih wieder haben, um r was vor

auf dem Rücken eines angubringen, ihm eine um
zuhängen und ihn bei Nacht ins Freie zu treiben. dauert
dann nicht C bis eine wilder Tiere chlichenkommt, um die tagen cheinung aus der zu
obachten, wobei ſie ei leichte Beute des lauerndenwerden. Unter den Vögeln zeichnen ſich insbeſondere D

geien, Krähen, Elſtern, Raben und Dohlen, Kanarienvögel, Gänſe
W auch einige Raubvögel, wie der Geier, durch ihre Neugierde

Von Neugierde der Gans wird folgendes niedlicheSeſchdigen erzählt: „Vor einer Reihe von Jahren erregte eine

Gans in einer badiſchen Stadt durch ihre Neugierde die allge
meine Aufmerkſamkeit. So oft nämlich der Magiſtratsdiener,
wie es damals üblich war, auf dem Markte mit ſeiner großen
Glocke erſchien, um eine Bekanntmachung oder einen verlorenen

ſtand auszurufen, trennte ſich ſtets eine unregelmäßig ge-
zeithnete, ſchwarz und weiße Gans von ihren am Bache ver
ammelten weſtern und eilte mit eifrigen Wackelſchritten dem

arktplatze zu, um ſich dem Zuhörerkreiſe zuzugeſellen. Da
ſtand ſie dann, ſolange die Vorleſung dauerte, unbeweglich mit
vorgeſtrecktem Kopf, als wolle ſie die Aufmerkſamkeit der menſch
lichen Zuhörer parodieren. Wenn der Magiſtratsbote geendigt
hatte und ſeine Glocke ſchwang, folgte die Gans ihm auf Schritt
und Tritt. Sobald er auf ſeinem Wege durch die Stadt anhielt,
um zu ſchellen. nahm auch die Gans wieder ihre aufmerkſam
lauſchende Setllung ein, und ſo folgte ſie dem Manne uner-
müdlich, bis er ſeine Aufgabe erfüllt hatte, und erſt dann kehrteſie zum Bache und den andern Gänſen zurück.“

Nene Bücher
Die Gegenwart und das Ende der Dre T

ne. A. Deichertſcher Verlag Werner Scholl,

Vademekum für angehende Thevlogen,von Frank. 2. Aufl., bearbeitet und c wen u
macher. II u. 264 Seiten. Ebda. e e

Frage, ob gegenwärti ltlage das„Ende aller Dinge“ vorbeveite, S manche
Gemüter. Jhnen will Geheimr i
Er tut das in ebenſo allgemei igeſunder Weiſe und zeigt ſich als e und beſonnener Führer

auf einem vielumſtrittenen Gebiet. Die 5 Abſchnitte ſeiner
Schrift ſind überſchrieben: Heutige Stimmen über das Ende der
Dinge. Die Perſon Jefu als Mittelpunkt der Geſchichte. Wie
kommt das Reich Gottes Der Zuſtand der Vollendung. Wann

e r r Frankſche Buch willund ſoll, ergibt ſich ſchon aus ſeinem Namen. Der Nachfolger des
Verfaſſfers in Grlingen hat dieſe 2. Auflage teils gekürzt, teils
mit ergänzenden Abſchnitten verſehen. Auch von Fremdwörtern
hat er ſie gereinigt. Freilich hätte das noch weit gründlicher ge
chehen können: Wörter wie vadikal, Populavität, ventilieren,lluſion, Motiv, Covrigendum, different u. m. a. laſſen ſich doch

wirklich mit Leichtigkeit durch gute deutſche erſe Schade auch,

daß der in lateiniſcher ſtatt in deutſcher rift g iſt.
Aber dieſe kleinen Grinnerungen ſollen den inhaltlichen Wert des
gehaltvollen Buches nicht r r kann und möge manchem
jungen Theologen ein „getveuer werden.

Konſiſtorialrat Joſeph ſon Halle.
Bienenbuch für Anfänger. Von Pfarrer Johannes Aiſch.

Mit 67 Abbildungen im Text. Zweite Auflage, Frankfurt (Oder)
Verlag Trowitzſch Sohn. Gebunden 8 Mark. Der Laie
und Anfänger in der Bienenzucht wird mit einfachen, an

chaulichen Worten, durch vere àr in die Wunderwelt des
niſſe W a x ohne die ſich niemand an e
wagen ſo Die Theorie iſt
gedeutet, vor allem der prarig behandelt und alles das e

e

a und lenenferſ ewordeSewicht iſt auf die e
Wanderung gelegt worden.

lätter“. Von Walther Schul
Brühl. 50 Erinnerungen und P
V buchhandlung, Siegmar kart. 2.50 MIn aller Welt umherſtreifend, hob der Dichter a

Plauder oder Erzählungs vom We r a
daheim in gemütsvollem Erleben.nachdenkſam, bald in tollſter Laune bieten ſie ſi d

dar, immer zu künſtleriſch abgerundetem de zu
wie die Glasſtückchen in einem Kaleidos
Behagen und ungetrübten Genuß. e nkop. Das Bu

“Jnge“. Roman von Wilhelm Hol
Bücher on 46. Preis nden 1 kg e

v ſſe B Berlin SWWilhelm er gibt inden Werdegang n Frau

ein mu n Ware dem Jnge
zu Ruhm und Glück ebnen will. Allen, die in dee n. t i S Ppere edaß Sturm den e 4

n n Htto ElsnerDer Verfaſſer, der bereits im erſten'ge e Ergebniſſe der Forſchu derjahve die en iſſe der zanzer zuſammenge n hatte, W d g gewäh
earbeitung ſeiner Schrift ſeine redakhcis vie Urſachen des iſchen Volkskrieges zum mit Unwi

Das Buch er ſich über Bedeutung einer Erſcheint z die in
Kriegsliteratur. Durch ſtrenge Socht en empor

wirkt das Buch ig als überzeugende Anklage ge nichte e wird für Hiſtoriler don et z darbiete

fſ das ten Regiere e J. cs packend iſtng der einzelnen aus denen ſich die ſtEr d weise i das de tAuguſt 1914 rrlirt utſge Mut
Zu beziehen durch die

Goethe- Buchhandlung von Franz Jpeſt Ver

Sau a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Hpiel- und Rätſelecke
Skat-Aufgabe.

an A hat: Kreuz-Aß, 10, 9, Pikjunge, 7, Karo-Aß, 10
MNitelband B hat: Kreuz-König, Pik-Aß, 10, König, Hergz

e, Aß, 10, König, 8, Karo- Junge.et d C hat: Kreuz-Junge, Dame, 8, 7, Pik 9, 8 Herz
KaroJeder Sebner hat diesmal ein Spiel. Das unverlier

bare Karo-Solo der Vorhand wird durch das ebenfalls unver
lierbare He nnd Pik-Solo der Mittelhand überboten, doch
behält Hinterhalt das Spiel mit Null, das er verliert durch das
gute Zuſammenſpiel ſeiner Gegner.

as ſpielten dieſe

r „Der Schildermaler.

r m r

Kreuz-Rätſel.

3--4 brennbare Flüſſigkeiten.
1--4 Küſtenbau.

3—2 Jnſel.

Das gefeſſe te Herz.

Dieſen Vexierartikel kann man ſich leicht ſelbſt anfertigen.
Man biegt dazu mit der Zange einen nicht zu ſtarken Kupfer-
draht in die auf der Zeichnung angegebenen Formen. Man
achte darauf, daß die a b und o weit genug ſind. um dieZunge a hindurchzuſtecken d und e müſſen größer ſein als bund c, damit der Stab nicht hindurchgezogen werden kann. Will
man das Jerz frei machen, ſchiebt man de Zunge a durch die
Oeſe b, e ie Zunge a über die Oeſe d weg und zieht die
Zunge zuriick.

Berantwortlich tür die Schriſtleituna: Hertha Reißnyex.

Bild Kopf ſtellen, dann links zwiſchen Baumſtumpf, dund d ſte wies

Bilder-Rätſel.

Auflöſungen der vorigen Nummer,
Auflöſung der SchachAufgabe.

Weiß Schwarz1. T A6--As5“. 1. T. A 4 nimmt A 5 od.
2. T. G 1-- G 4 2 S. E 7 nimmt F 5
3. S. O 5 E. 4 3. K. R nimmt G 4 Am Beſten
4. D. F 6 G 5 4. II. 6 nimmt G 5
5. S. E 4-- F 6 gibt Schach und Matt.

Auflöſung des Vexierbildes.

d zu dieſe

Auflöſung des militäriſchen ScherzRätſel te bei, di
„Ein Ueberläufer.“

Auflöſung des HieroglyphenRätſels.
„Die Liebe macht blind.“ für e

Auflöſung der KnopflegeKufgabe. efredakte e e. 0 möglich da2 0 7 ſentli4« e e r9 0 9 0 i mine, aber

7 d daß he e 9 9 feiAuflöſung des KopfwechſelRätſels.
Uebel, Kanne, Raſt, Angel, Jgel, Note, Elſter

Utraine.

von Zu
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